
Ar . 159 .

Abonnement « Kedwgvngell :
Abonnement « - Preis pränumerando !
Vierteljährl . 3L0 Mr. , manatl . 1. 10Mt. .
wöchentlich 28 Pfg . frei ins Hau».
Simeln « Numw ' r 6 PIg . Tonntag »-
Numwer mir iNulrierier Eonniag »-
Beilage „Die Neue Well " 10 Psg . Post -
Pbonnenient : 3L0 Marl pro Quartal ,
aingelragen in der Post - Zeitung »,
Preisliste für 101) 0 unter Ar . 7S7l .
Unter Nreuzband für Deutschland und
Oesterreich - Uugarn 2 Marl , für da «
übrige Autland 3 Marl pro Monat .

Arsch , int täglich sicher » onlsg « . Verltnev VolksblAtt .
Centralorgan der socialdemokratischen Partei Deutschlands .

17 . Jahrg .

Die Anstrttons - Gtbahr
betrügt für die fechSgcfpaltene »olonel «
»eile oder deren Raum »0 Pfg. , für
politisch « und gewerlschaftltche Verein «-
und Versammlung « - Anzeigen 20 Pfg .
„Kleine Anfeigen " fede « Wort 3 Pfg .
( nur da » erst « Wort fett ). Inserate für
die nächste Nummer müssen bi » t Uhr
nachmittag » in derlixpedttton abgegeben
werden . Die Expedition ist an Wochen -
tagen bi « 7 Uhr abend », an Sonn - und
Festtagen bttSUHr vormittag » geöffnet .

Fernsprecher : » ml I, Nr . IVOS.
Telegramm - Adresse :

„ SorisIdemoKrsl Berlin "

Redsktwn : SW . 19 , Veuth - Strsste 2 .
Nerufprecher : Amt I , Nr . 1508 . Donnerstag , den 12 , Jnli 1900 . Expedition : SW . 19 , Veuth - Slratze 3 .

Fernsprecher : Amt I , Nr . S1LI .

Die Lebenshaltnng der deutschen
Arbeiterklasse 1894 - 1898 .

ii .
Unter Berücksichtiffimst dieser SteigernngSsätze für die eiitzelnen

Sparte » des Haushaltsbndgets ergicbt sich iiunmehr folgende General -
aufstcllung . Der Arbeiter muh , um die nämlichen Waren zu kaufen
und . die gleiche Wohnung innezuhaben wie im Jahre 1894 . im Jahre
1896 folgende Geldbeträge dafür verwenden :

Betrag 1894 3uschlag fresp . � 18g8
w « - - - - „ Ä " in ii « ,

Ernährung . , , , . |
Wohnung

. . . . . .

Kleidung

. . . . . .

Heizung und Belevchtung
Uebrige Ausgaben . � .

236,14
143 . 32
106,57

79,93
33,30
46,38

13 Proz .
0

15
— 5

10
0

283,19
143,32
122,56

75,93
36,63
46,68

Sa . 666,14 6,51 Proz . 710,51
Bei überaus gering angenommenen Steigerungen kommen

wir zu dem Schluß , daß ein Arbeiter , der 1894 666,14 M. für
seinen Lebensunterhalt verbrauchte , im Jahre 1898 mindestens
710,31 M. verdienen mußte , um den nämlichen Lebensunterhalt zu
bestreiten wie 1894 . Eine Lohnerhöhung des betreffenden Arbeiters
um 43,37 während der Jahre 1894/98 würde also noch nicht irgend
welche wirtschaftliche Verbesserung der Lage des Arbeiters bedeuten ;
sie wäre vielmehr nur der nottvendigc Ausgleich gegenüber der ge -
junkenen Kaufkraft des Geldes .

Nun haben wir in unsrer früheren Untersuchung über die Be
wegung der Löhne in den Jahren 1894 —1898 gefunden , daß der
Lohn von « 66 . 14 M. im Jahre 1894 auf 742,52 M. im
Jahre 1398 gestiegen ist . Nach dem nominellen Geldwert be
tragt diese Steigerung allerdings 11,46 Proz . Für die wirt -
schaftliche Lage des Arbeiters bedeutet aber die Lohnsteigermig
sehr viel weniger . Er muß mit Rücksicht auf seinen Lebens »
unterhalt im Jahre 1393 710,51 M. mit den 666,14 M. im Jahre
1894 gleichwertig setzen . Stur was er über diese 710,31 M. verdient
hat , ist wirklicher Mchrverdienst gegenüber dem Lohne von 1894 .
Dieser Mehrverdicnst beträgt daher nicht , wie nach dem nominellen
Lohne berechnet werden könnte , 76,38 M. , sondern nur 742,32 ivenigcr
710,31 —32 . 01 M. Unter Berücksichtigung der Geldwertveränderung
ist also der wirkliche Mchrverdienst nur um 41' ' e Proz . , oder will
man den Prozentsatz mit dem Geldwertlohn von 1894 inS Vcr -
Hältiiis setzen, um 48/io Proz . gestiegen .

Zur Bewertung dieses SchlußergebniffeS muß man sich noch
einmal vergegenwärtigen , daß die Jahre 1894/93 eine Periode
lebhaftesten Geschäftsganges repräsentieren , in denen auf dem
deutschen Arbeitsmarkte eine ständige Nachfrage nach Arbeitskräften
sich bemerkbar machte , in denen die Chancen für die Arbeiterklasse
verhältnismäßig güifftig lagen . Angesichts dieses UmstandeS allein
schon ist eine durchschnittliche allgemeine Lohnerhöhnna von 4V2 Proz .
ein ganz minimaler Anteil an den reichen Erträgnissen der geschäft -
lichen Konjunktur . Die Behauptungen der Gegner der Arbeiter -
bewegung . wonach auch die Arbeiter in den Jahren
1894/1898 so reich niit Lohnerhöhungen bedacht worden
seien , stimmen also nicht mit der Wirklichkeit . Wohl
haben einzelne Arbeiterkategorien , so im Bergbau , in der Eisen - und
MaschincN ' Jndustrie wesentliche Lohnsteigerungcn zu verzeichnen , aber
auch bei diesen ist zu beachten : einmal , daß sie durch die Steigerung
der Warenpreise eine starke Beeinträchtigung in ihrer Wirkung auf
die wirtschaftliche Lage dieser Arbeiter erfahren , sodann aber , daß
zu einem hohen Prozentsatz diese Lohnsteigerungen durch Vermehrung
der Arbeitsdauer , durch Ueber - , Nacht - uiid Sonntagsschichten , durch
den Ausfall von Feierschichten , kurz durch vermehrte Ausgabe von
Arbeitskrast an die Unternehmer herbeigeführt wurden .

Wenn gar behauptet wird , daß die deutsche Arbeiterklaffe an
den Erträguiffcn des AuffchwungS einen entsprechenden
Anteil bekommen hätte wie Unternehmer und Kapitalisten , so ist
diese Behauptung vollends gänzlich unhaltbar .

Räch unseni eingehenden Berechnungen sind die Gewinne des
industriellen Kapitals sehr viel rascher und stärker gewachsen , als die
Verzinsung deS in der menschlichen Arbeitskraft steckenden Kapitals .
Nehmen wir an . daß der Lohn die Verzinsung der kapitalisierten
Arbeitskraft darstelle und im Jahre 1895 die Verzinsung für das
Geldkapital den nämlichen Satz betrage » hätte wie für das Arbeits -
iraft - Kapital , so würden wir unter Feststellung gleicher Kapital -
summen zu folgender Verzinsung des Geld - sowie des in der
Arbeitskraft steckenden Kapitals gelangen . Es verzinste sich

das Geld - das Arbeitskraft »
Kapital

zu zu
1895 . ; . 6,29 Proz . 6,29 Proz .
1896 . . . 7,19 . 6,48 .
1897 . . . 8,61 , 6,67 .
1898 . . . 8 . 46 . 6. 94 .

Während die Verzinsung des Unternehmungskapitals in den
Jahren 1893 - 1398 von 6. 29 auf 8,46 , also um mir als den dritten
Teil gestiegen ist . hat sich die Verzinsung deS von den Arbeitern re -
präsentierten ArbeitSkraft - Kapitals nur von 6,29 auf 6,94 , also um
0,63 , das ist noch nicht ganz ein Zehntel , gehoben . Das Unter -
nehmertum und die Kapitalisten haben , Verzinsung des Kapitals
und Löhne auf einen Nenner gebracht , von 1893 auf 1898 mehr al «
dreimal schneller und stärker verdient wie die deutschen Arbeiter .
Das ist das Endresultat unsrer Untersuchungen über den
Unternehmungsgewinn des industriellen Kapitals , über die
Löhne und

'
über die Lebenshaltung der Arbeiter in

der Zeit der nunmehr abgelaufenen geschäftlichen Hochkonjunktur .
Aus der von uns aufgemachten Bilanz ergiebt sich aber , daß eine
Volkswirtschaft mit rasch steigender Produktivität den Ausgleich
zwischen Konsum und Produktion nie finden wird , so lange nicht
durch weit erheblichere Lohusteigerungen , als sie in der angeführten
Zeit erfolgt sind , die Konsumkraft der arbeiteude » Bevölkerung ge »
stärkt wird . Wenn wir jetzt in die rückläufige Bewegung eingetreten
sind und kritische Zeiten niit Geschäftsstockungen , Arbeitslosigkeit usw .
nicht ausgeschlossen sind , so liegen die letzte » Gründe dieses Um «
fchwuiigs daran , daß die Lohnerhöhungen der letzten Jahre zu klein «

waren , um die Arbeiterklasse zu befähigen , auf dem von Jahr zu
Jahr rcichcrcn , und nunmehr bald überfüllten Warenmarkte dauernd
als gute Abnehmer mit ständig steigendem Bedarf aufzutreten .

r . c.

China .
Aus Peking nichts — aus Tientsin Nachrichten von schwersten ,

opferreichen Kämpfen , die in Bälde erwarten lassen , daß die fremden
Truppen die Stadt räumen . So wenig man den berichteten Einzel
Helten über die Lage in Tientsin trauen darf — offizielle Berichte
fehlen — so ist die Situation in Tientsin doch immerhin noch ver -
hältnismäßig klar zu überschauen .

Dagegen sind die Meldungen aus Peking samt und sonderS er -
fundcn , zumeist mit einem fast komisch wirken Ungeschick fabriziert
Die Diplomaten der einzelnen Länder pfiegen ja verschiedene Methoden
anzuwenden . Wenn die neuesten Nachrichten über die Vorgänge
in Peking Erzengnisse chinesischer Diplomatie sein sollten , die
alle Wässer zu trüben suchen , so lassen diese Kundgebungen die viel

gerühmte chinesische Schlauheit völlig vcrnnsseu . Denn wer soll
daran glauben , daß die Gesandten und Fremden jetzt geborgen sind .
obgleich seit dem 1&4. Juni , seit dem VerzwciflungSschrei Harts
nicht eine einzige Meldung von ihnen selbst gekonnnen ist . Wenn
es Hart gelang , eine Botschaft an die Truppen zu entsenden , damals ,
als die Fremden und Gesandten in höchster Gefahr schwebten , so
müßte eS doch erst recht möglich sein , Nachricht zu geben , nachdem
sie angeblich von den Gegenrevoluttonären gerettet sind .

Dieses Schweigen der Beteiligten selbst kann nur auf zivcierlei
hindeuten , daß die Fremden nicht mehr am Leben oder aber daß sie
in der Gefangenschaft der Boxer sind , die sie möglicherweise als

Geiseln hüten . In keinem Fall kann dieses unheimliche Verstummen
als ein Beweis für die Richtigkeit der Telegramme gelten , die davon
reden , daß die Gesandte » außer Gefahr seien . Wenn die fremden -
freundliche Gegenrevolution gesiegt hätte , so würde sich die Re -

gierung eS zuerst haben angelegen sei » lassen , die eigenen Nach -
richten der Gesandten an die Küste zu übernntteln .

So stehen also die Dinge noch immer in Peking . W i r

wissen gar nichts . Die Greueltelegramme sind ebenso er -

fundcn wie die Beschwichtigungsmeldnngeu .
Die Kämpfe in Tientsin sind äußerst blusig und bedeuten bei -

nahe eine Katastrophe für die vereinigten Truppen der Mächte .
Die russische und die deutsche Abteilung scheinen besonders schlver
betroffen .

Als Bundesgenosse ' gesellt sich zu den Boxern die aus Judie »
hereinbringende Cholera .

SS •
»

Nichts ans Peking .
Wie der deutsche Konsul in Tschifu telegraphiert , hat der

Gouverneur von Schantung an die fremden Konsuln in Tschifu eine
amtliche Depesche gerickitel , wonach laut Nachrichten vom 4. Juli
die Gesandten in Peking außer Gefahr und die Rebellion im
Abnehmen sein soll . Alle katholischen und evangelischen Missionen
in Schantung sind nach Tschifu oder Tfingtau gebracht .

In ähnlicher Weise teilte der Pariser chinesische Gesandte dem
Minister des Acußern Delcassä mit , daß der Bicekönig Li - Hung -
Tschang ihm eine Depesche aus Kanton vom 10. d. M. gesandt habe ,
nach welcher Li - Hung - Tschang ein Telegromm aus Peking empfing ,

besagend, daß die S o l d a t e n und Rebell « » , welche die
Gesandtschaften umzingeltem , sich nach und nach
z e r st r e u e n.

Dem « Daily Mail " ivird aus Shanghai gemeldet , daß dort
ein Exeniplar eines der Edikte des Prinzen Tu an eingetroffen ist ,
in welchem er sich selbst als Kaiser bezeichnet .

Ein englisches Sensationsblatt läßt nicht nur die Kaiserin .
sondern auch ' den eigentlichen Kaiser selbst Ivicder re -
gieren . Danach wäre in Shanghai eine Botschaft aus

Peking _ eingetroffen , _ die das Datum des 2. Juli Jtug , vom
Kaiser Kwangsü persönlich an den Vicckönig Liu von Nanking ge -
richtet war und angeblich der russischen , englischen und japamichen
Regierung zu übermittelnde Roten enthielt . Der Kaiser beklagt
darin die Vorgänge der jüngsten Zeit und versichert , daß die

legitime Regierung niemals etwas mit dem Schutz der Boxer
zu thun gehabt habe , vielmehr die Unterstützung der Mächte
zur Unterdrückung der Bewegung anrufe . Demselben Blatte

gifolge bemüht man sich in amtlichen chinesischen Kreisen , die Sache
o hiiizustellen, als habe Freiherr v. Ketteier seinen Tod nicht bloß

seiner allgemeinen Unpopularität zuzuschreiben , sondern durch fahr -
lässiges Verhalte », indem er sich ohne genügenden Schutz der Wut
eine « rasenden PöbelhanfenS aussetzte, feine Ermordung halb und

halb provoziert . Durch sie wiederum habe fich in der Hauptstadt
die Wage der Macht erst endgültig auf die Seite der Boxer geneigt .

Alle vorstehenden Meldungen sind , wie wir wiederholen ,

gänzlich wertlos .
Nach dem . Figaro " umfaßt die französische Kolonie in Peking

unter Einschluß von 10 Frauen und 6 Kinvern 171 Personen , näm -

lich 17 von der Gesandtschaft , 73 von der Echutzwache . 17 Beamte

und Kaufleute und 49 von der Mission , darunter Bischof Favier ,
sowie 13 vom Bau der Hankanbahn wahrscheinlich nach Peking ge -
flüchtete Techniker .

Kämpfe in Tientsin .

Bei Tientsin finden tagtäglich Kämpfe statt . Wir ordnen die

Nachrichten zeitlich .
4 . Juli . Ueber die Kämpfe an diesem Tage meldet « Daily

Expreß " aus Tschifu folgende , nicht ohne weiteres als zuverlässig
anzunehmende Einzelheiten :

Die Chinesen griffen Tientsin am 4. Juli mit 75 000 Mann
und über 100 Geschützen an , welches von 14 000 Mann der

vereinigten Truppen verteidigt wurde . Die Russen und
die Japaner hatten die stärksten Verluste . Bon einer russischen
Jnfanterie - Compagnie in Stärke von IstO Mann wurden mit

Ausnahme von 3 Mann Alle getötet » der verwundet . Große
Verluste hatte auch das deutsche Koutiugent , die Verluste der

Engländer betrugen 30 Mann . Die Deutschen sandten

250 Kranke und Verwundete , meist von Admiral SeymourS
Kolonne , in großen Flußbooten nach Taku ; dieselben wurden

aus dem ganzen Wege dorthin von den Chinesen unaufhörlich be -

lästigt .
Am S . —8 . Juli wurden die Fremdenniederlassungen wiederholt

von den Chinesen bombadiert .
0 . Juli . 2000 Boxer werden , nach einem Telegramm deS

deutschen Konsuls in Tientsin . von den Russen zurückgeschlagen .
Englische Blätter berichten über diese Kämpfe über Shanaai :

Der Kampf um Tientsin am 6. Juli war bis jetzt der Heftigste
vo » allen . Die Russen allein begruben 200 Tote . Die Chinesen

beschießen die Stadt vom Nordwcstivall des Stadtforts . Der Taotai

und die Mitglieder des DamenS bezweifeln , ob die vorhandene

Streitmacht der verrinigten Truppen im stände ist , anSznhaltcn ,

falls nicht bald groß « Verstärkungen eintreffen . Die Bertetdigce

TientsinS sind durch die beständigen Kämpfe ermüdet , und es ist

nur dem glänzenden Kundschafterdienst der Kosaken zu verdanken .

daß die Stellungen der Verbündeten nicht schon längst erstürmt sind .

Nach einer andren Meldung gelang eS an diesem Tage der

Artillerie der vereinigten Truppen , die Chinesen , die mit zwei vier «

zölligcu Batterien angriffen , nach achtstündigem Gefecht zum
Schweigen zu bringen .

Am 7 . Jult bombardierten die Engländer und Japaner die

chinesischen Batterien . Abends schlugen chinesische Granaten in das

Dach des deutschen Konsulats und zündeten , das Feuer wurde aber

sofort gelöscht und es ist nur unerheblicher Schaden entstanden .
Der Dampfer . Peiping " ging am 6. Juli mit einem deutschen

Verwuiidetcu - Traiisport nach Taku ab . Die Wasserstraße Tientsin —

Taku ist nach Besetzung eines auf halbem Wege gelegenen Forts sicher ,

auch die Eisenbahn mich Tongku ist bis auf drei englische Meilen vor

Tientsin wieder hergestellt . Fast alle Familien der dort ansässigen
Fremden sind schon am 4. Juli nach Taku abgereist .

Der Korrespondent der „ Daily Mail " in Tientsin bezeichnet die

Geschicklichkeit der Chinesen bei der Bedienung der Artillerie und ihre
Treffsicherheit als staimenerregcnd .

Die Cholera .
Die . Times " meldet aus Simla , daß eine schwere Cholera -

Epidemie in Kohat . woher ein Sikh - Regiinent kürzlich nach China

abgegangen ist , herrscht . In der vergangenen Woche seien 207 Fälle .
barimter 77 mit tödlichem Ausgange , unter der Eingeboreneu -
Garnsson und dem Lagertroß vorgekommen .

Zlusdehnnng deS AuSstandS .
Der unzuverlässige „ Daily Expreß " meldet auS Tschifu vom

10. d. M. : Die Russen senden 30 000 Mann von Arbiu , südwestlich
von Kirin . nach der Eisenbahnlinie zwischen Kirin und Tsi - tsi - har .
Südlich dieses Ortes verbrannten die Chinese » alle Brücken und

führten eine Schreckensherrschaft in der ganzen südlichen
Mandschurei ein .

Eine von der Südlinie der chinesischen Eisenbahn in Petersburg
eingetroffene Privatmeldung besagt : Die chinesischen Arbeiter fliehe ».
die ' Arbeit ist eingestellt . ' Keine Arbeiter sind aufzutreiben . Der

Schieneustraiig , 70 Werst laug , ist demoliert , die Brücken sind zerstört .
Die Telegraphenverbiildung zwischen Port Arthur und Wladiwostok
ist zerstört . In Kirin beginnen Uebcrsälle . Der Ausstand um
Mulden wächst .

Nach einem in Rom eingelaufenen Telegramm sind der

apostolische Vikar Guillon in Mulden , zwei Pariser Missionare und

zwei barmherzige Schwestern getötet worden .

Rüstungen der Mächte .
Nach der Mitteilung einer Marinckorrespondcnz soll die von

Deutschland zur Entsendung gelangende Srcbrigade mehr als

10 000 Mann umfassen . Zählt man die bereits in Osiasien befind -

lichen Truppen hinzu und die inzwischen dahin passierte », so würde

das gesamte deutsche Aufgebot 2Z 000 Köpfe betragen .
Mit der Anwerbung von deutschen Freiwilligen geht eS trotz der

patriotischen Reklame nicht ganz glatt ab . Beim Train ist der Be -

darf nicht sogleich gedeckt worden . Von dieser Truppengattung ivird

zur Ausrüstung der Fahrkolonnen ( für Sanitätszwecke , Ponton -
transpori , Feldbäckerei ac. ) eine verhältnismäßig große Zahl von

Unteroffizieren gebraucht , da von denen , die sich freiwillig meldeten ,

nicht die hinreichende Zahl tropendiensffähig befunden worden

ist . so hat man auf die Gefreiten und Mannschaften zurückgegriffen .
die sich freiwillig dazu bereit erklärten und gleich als Unteroffiziere
mitgehen .

Die amerikanische Haltung kennzeichnet ein Rund -

schreiben des Staatssekretärs Hny an die Vertreter der Bereinigten
Staaten im Auslände am 3. d. Mt « . . in dem «r erklärt ,
daß die Vereinigten Staaten die Zustände in Peking al « völlige
Anarchie ansähen und meinten , daß die Staatsgewalt und die Berant -
wortlichkeit thatsächlich zur Zeit auf de » Lokal - undProvinzial - Behörde »
beruhten . So lange diese nicht offen mit den Aufrührer » sich vcr -
binden , und solange sie ihreGeivalt dazu benützten , das Leben und Eigen -
tum der Fremden zu schützen, sehe Amerika sie als Vertreter des

chinesischen Volks an . niit dem eS in Frieden und Frennd «
s ch a f t leben «volle . Die Absicht deS Präsidenten sei , wie bisher , darauf
gerichtet , in Uebcrcinstimmung niit den Mächten zu handeln bei

Wiedereröffnung der Verbindung mit Peküig und Befreiung der

dortigen Amerikaner , bei dem Schutz von Leben , Eigentum und
Interessen amerikanischer Staatsangehöriger und bei dem Bestreben .
ein Uebergveifen der Unriihen in andre Provinzen zu verhindern
und solche Unruhen zu beseitigen . Die Politik der Vercinigtcn
Staaten verfolge dnS Ziel , eine Lösimg »u suchen , welche für China
dauernden Frieden und Ruhe zu stände brinnc , welche China a l S
territoriales und administratives Ganzes be «

stehen lasse , unter Wahrung aller den befreundeten Mächten
durch Verträge und Völkerrecht garantierten Rechte , und welche
schließlich für die ganze Welt an dem Princip deS gleichen und

unparteilichen Handels mit allen Häfen Chinas festhalte .

A�olikifisze Mrbev�ltszk .
Berttii , den Jl . Juli .

Diplomatische Erlen chtung .
Wir erhalten durch das Wolffjche Bureau folgende feicr -

liche Botschaft vom Mittwoch :



" Der SfuSfdjufe des Bundesrats für auswärtige
Angelegenheiten tral heut Vormittag zu einer Sitzung zusammen ,
um Erklärungen des Staatssekretärs des Auswärtigen Amts
Grafen u. Bülow über die Lage in Ostasien entgegenzunehmen ,
Bayern mar durch den Ministerpräsidenten Freiherrn v, Crailsheim ,
Sachsen durch den Staatsminister v, Mctzsch vertreten . Nach einer
längeren Besprechung , an der sich sämtliche Mitglieder des Aus -
schusses beteiligten , konstatierte der Vorsitzende die
einmütige Z u st i m m u n g des Ausschusses zu
de 11 eingehenden Darlegungen des Grafen
v. B ü l o w, "

So — jetzt weiß das Volk also , wie die verbündeten
Negierungen über die chinesische Frage denken ! Es hat zwar
sehr lange gedauert , bis man in Berlin das Bedürfnis
empfand , auch die andren Regierungen des Deutschen Reichs
um ihre Meinung über den Krieg zu befragen — wir führen
ja nur einen Krieg . der amtlich nicht als Krieg gebucht
ist — , aber es ist dafür nun auch etwas Gründliches heraus -
gekommen aus der Beratung der vereinigten Schicksals -
schmiede Deutschlands . Eine Flut hellen Lichts quillt be -
freiend in das Volk , und die ganze Welt hört mit innigem
Dankgcfühl die herrliche , klärende Kunde - - - - die
Herren v. Crailsheini , Mctzsch , und die andren ungc -
nannten Staatsnlänner sind mit dem Herrn v. Bülow .
der diesmal seine Gemeinplätze nicht an der Sonne , sondern
im tiefsten Schatten der Diplomatie zu haben begehrt — die
Crailsheim , Mctzsch , Bülow sind — hört es , ihr Völker , und
atmet auf - - - einig .

Wer nun nach dieser erlösenden Botschaft noch nicht weiß ,
wie die in einmütigem Denken verbündeten Regierungen über
die chinesische Frage urteilen , der ist ein unheilbarer Kretin
und ihm ist nicht zu helfen .

Jetzt ist natürlich auch die Einberufung des Reichstags .
die man nach halboffiziösen Aeußerungen gegenwärtig für
möglich hält und die von einigen süddeutschen Regierungen
gewünscht zu werden scheint , gänzlich überflüssig und cnt -
b ehrlich .

Wir wissen ja alles !
Die Herren v. Crailsheim , v. Metzsch , v. Bülow sind

einig , einig , einig .
Gott sei Dank !
Die Katastrophe wäre nicht auszudenken gewesen , wenn

etwa Herr v. Metzsch andrer Meinung gewesen wäre , wie
Graf Bülow .

Aber sie sind einig !
Das Volk , die Welt ist beruhigt , nur China zittert vor

der Einigkeit der Herren v. CrailShaim , v. Metzsch und
v. Bülow ! —

Die Miilhanser RcichStagSwahl , der „ RcichSgedanken "
und die WcltmachtSpolitik .

Aus Elsaß - Lothringeu schreibt man uns :
Mit unendlicher Heiterkeit hat man hier zu Laude im Lager

aller Parteien die tollen Jubelausbrüche aufgenommen , zu welchen
der Ausfall der Neichstagswahl in Mülhausen die Pretzorgane der
rcichsdeutschen Flotten - » und Weltmachtsschwnrmer begeistert hat .
So leid es uns auch thut , den Herren die holde Illusion rauben zu
müssen , mittels deren sie sich über die blutigen Misterfolge der
deutschen Expansionspolitik hinwegzutänscheu suchen , so halten wir es
doch im Interesse der Wahrheit für unsrc patriotische Pflicht , die
überschwänglichcn Jubclhymnen auf denjenigen Ton herabzustinmien ,
der durch die thatsächlichcn Verhältnisse allein gerechtfertigt erscheint .
Und diese Tonart dürfte — so fürchten wir — jenen Herren nicht
gerade angenehm m den Ohren klingen .

Die gute „ National - Zeitung " erblickt in dem Siege des Miil -
hauser Grostfabrikantcn . Schutzzvllucrs und Flottenfreundes
schlumberger einen „ spontanen , flammenden Protest gegen
die schmähliche Haltung der socialdem akratischen
Presse in der weltpolitischen Frage , die heute das
deutsche Volk , die ? ganze Kulturwelt bewegt , und in der es den
Führern der deutschen Socialdemokraten vorbehalten war , sich auf
die Seite der das Völkerrecht mit Füstcn tretenden Barbaren zu
stellen und Deutsche Reich unausgesetzt zu beschimpfen . " Die Wahl

so meint daS Blatt — sei die beste Antwort auf die n n -
entwegte Vereinigung in allen nationalen
Frag e u. Auch die „ Berliner Neueste » Nachrichten " registrieren
den Miilhauser Wahlaüsfall als einen moralischen Erfolg der
Schutzzöllnerci und der fortschreitenden Marinisirung der deutscheu
Wählerschaft . Der Berliner „ Post " des Panzerplnttenkönigs Stumm
endlich erscheint als erfreulichste Seite der Wahl die Thatsache . dast
„ in dein Siege des KommerzicnratS Schlumberger der Reichs -
g e d a n k e durchgedrungen ist , und dast der Wahlkreis Mül -
Hausen nunmehr nüt einem glänzenden MehrheitSergcbnis offiziell
eintritt in die deutsche Interessengemeinschaft : er ist
wieder unser geworden , daS wiegt mehr als allcS andre . "

Was an dieser aus der Entfernung erfolgten Beurteilung der
Politischen Manifestation der oberclsässischcn RcichStags - Wählerschaft
am meisten auffallen must , daS ist der unversöhnliche , direkt
diametrale Gegensatz , in dcni sie zu den Kommentaren steht , mit
denen die bürgerliche Presse des R e i ch s l a n d e S selbst
das Miilhauser Wahlergebnis begleitet , lind das werden uns die
Herren von der „Natioiialzeitung " und ihre Vettern — unbeschadet
ihres hoben politischen Verständnisses — doch gewiß zugestehen , dast
ihre pärteigenössischen Kollegen in Elsast - Lothringen . die doch seit
Jahren den Pulsschlag des öffentlichen politischen Lebens der Reichs -
lande mit eigner Hand zu fühlen in der Lage sind , zur Beurteilung
der Bedeutung des Miilhauser Wahlansfalls in höherem Mäste be -

fähigt sind , als sie selbst . Und da ist es doch recht sonderbar , dast
in der gesamten reichs - und regicrnngSfrenndlichen Presse unsreS
Landes sich keine einzige Stimme fand , die sich dazu ver -

stiegen hätte , die Wahl Schlnmbergcrs nach Art der genannten Berliner

Pretzorgane als einen Erfolg der Gcrmanisation oder gar der flotten -
tollen Weltmachtsideen darzustellen .

Wie nüchtern man in Elsast - Lothringen vom national - deutschen
Standpunkt das Wahlergebnis beurteilte , dafür ist die „ Straff -
burger Post " , der reichsländische Ableger der „ Kölnischen

Zeitung " und Monitenr des Diktaturministerinms Puttkamer ,
ein klassisches Beispiel . Von nationalen oder weltmachts -
politischen Kraftphrasen im Stil der „ National - Zeitung " , der

„ Post " k . findet sich in ihren Wahlbctrachtungcn auch nicht ein

Sterbenswörtchen ! Wohl rühmt das Blatt das politische Verständnis ,
die Wahldisciplin des gegen die Socialdemokratie koalierten Bürger -
tumS und den Scharfblick und die Festigkeit seiner Führer . Die

Palme des Verdienstes um den Wahlsieg der Bürgerlichen reicht eS

aber unbedenklich dem — Reichstags - Abgeordneten Wintcrcr , dem

Führer der klerikalen Elsässer - Gruppe , der mit

seinen Getreuen bei der entscheidenden Abstimmung im Reichstag

gegen die Flotten ver mehrung votiert hatte . „ Ebenso

klug als taktvoll " — so sagt das Regierungs - Organ
von der WahlthätigkAt Winterers — wnstte er alle Hinder -

niffe anS dem Wege zn räumen und dem Kandidaten , dessen Wahl

er im Interesse der Stadt Mülhausen und d e S

Re ichs lande s für richtig hielt , die Pfade zu ebnen . " Und wer

es mit angeschen bat . mit welch zäher Beflissenheit Herr Winterer
über die ganze Zeit des Wahlkompfs bestrebt war . die Wähler -
schaft über die Flottenfreundlichkeit des bürger -
lichcn Bewerbers hinwegzutäuschen , ihnen klar zu
machen , dast in den nächsten drei Jahren bis zu den allgemeinen
Wahlen , ja keine neue Marinevorlage mehr an den Reichs -

tag kommen werde , so dost die Wahl Schlnmbergers in dieser Hinsicht
gewist keinen Schaden bringen könne , der begreift ohne weiteres
die Aufrichtigkeit der Dankcsbezengnng des Strastburger Regierungs -

organs , das aus der Kenntnis der Stimmung der Miilhanser Wähler -
schaft heraus die Befürchtung hegte , die Marineschwärincrei
ihres Auserwählten werde der Kandidatur Schlumberger am Wahl -

tage „ das Genick brechen " .
Ebenso fatal wie die Wahlbctrachtnng deS offiziösen Puttkamer »

Blattes ist für die Herolde des „ ReichsgedankenS " auch die Aus -

legung . die das Lciborgan des Herrn Schlumberger selbst , der

Miilhanser „ E x p r e st ", dem ordnimgsparteilichcii Wahlsieg giebt , in -

dem es schreibt :
„ Die Wahl des 5. Juni war eine imposante

Kuudgcbnng des Lokalpatriotismus . Stadl und Land haben
ihre Zusammengehörigkeit glänzend bekundet . Sie lehnten sich
entschieden gegen de » Zugereisten ans . den bekannte Herren
in Berlin hierher sandten , deren Verlockungen wir nie folgen
werden . "

Armer . . Reichsgedanke " ! Bedauernswertes „tief ins Volk ge -
drungenes Verständnis für unsre Seemacht " !

Mit welchem Raffinement aber hat Herr S ch l u m b e r g e

s e l b st die notorischerweise in seiner Wählerschaft schlmnmeruden
e l s ä s s i s ch - p a r t i k n l a r i st i s ch e n und versteckt - protest -
l e r i s ch e n I n st i n k t e in den Dienst seiner Wahlkandidatnr zu
stellen gewußt hat ! Man denke an das Märchen von der Be -

griistnngsrede für den Statthalter !
Die Wirkung jener Schlunibergerschen „ Enthüllung " blieb in der

That auch nicht ans . In überschwänglicher Weise wurde diese

Haltung des Protestlers Schlumberger in der altelsässischen
Presse während des Wahlkanipfs als eine „ Rettnngsthat " gegenüber
den Anschlägen des Gouvernements gepriesen , und aus dieser „ Ber -
gewaltignng eines freien Staatsbürgers " , der es unter seiner
Würde hielt , den Vertreter des Reichsoberhaupts

zu begrüßen , der Stoff zu einer Reihe von nichts weniger als

reichsfrenndlichen Leitartikeln genoniinen . Und das Ministerin in
in Strastbnrg , das die Stimmung der Miilhanser Wählerschaft ivohl
zu beurteilen verstand — besser als die „ Post " - und „ National -
Zeitungs " - Männer in Berlin ! — und dem es nur erwünscht
sein konnte , auf diesem Wege auch die bürgerlich - oppositionelle
Wählerschaft des Kreises für die Kandidatur deS politischen
„ Helden " und „ GesinninigsmärtyrerS " Schlumberger gewonnen
zu sehen : es liest die Schlumbergersche Ränbergeschichte ,
von der es wohl wußte , daß sie den Thatsache » nicht
entspricht , wie der „ Vorwärts " schon gestern erzählte , im Wahlkampf
ruhig ihre Wirkung thnn und wartete mit der Berichtigung desselben

zu bis — am Tag nach der Wahl . Schließlich ivar ihm eben der

Grobfabrikant , Schutzzöllner und Marineschwärmer Schlumberger ,
wenn ihm auch stark p r o t e st l e r i s ch e Traditionen anhafteten ,
doch angenehmer als der Socialist Ennnel ; und die Verdrängung
des letzten Socialdeniokratcn aus der Rcichstags - Bertrctnng Elsaß -
Lothringens war für die Regierung in Strastbnrg . der vom früheren
Vertreter Mülhausens von der Tribüne des Rcichsparlamcnts ans

manchmal so nnangenchin zugesetzt worden war , begreiflichcrtveise
ein Ziel , das die kleine Unmoral eines solchen protestlerisch - gouvcrnc -
mentalen Wahlmanöverchens wohl aufzuwiegen vermochte .

Dergestalt waren also die Hilfsmittel , Nüttels deren man dem

„ Reichsgedanken " und dem „ Verständnis für unsre Seemacht " im

Mülhanser Wahlkanipf zum „ Durchbrnch " verhalf : auf der einen

Seite die ausschlaggebende Unterstiitznng der Schlnmbergerschcn
Kandidatur durch den elsässisch - oppositioncllcn Pfarrer Winterer , den

ausgesprochenen Gegner der jüngst cnFIotten ver -

mehrung , auf der andern der A p p e l l an die direkt

r e i ch s f c i n d l i ch e n I n st i n k t e der großen Wählcrmasscn des

Kreises . In der Thvt eine glänzende Illustration zu den national -

marinistischcn Kraftphrascn deS wcltmachtstollcn Berliner Zeitnngs -

geschwisters !

Hätten diese Herren während der letzten Tage Gelegenheit gc -
habt , die fürsorgliche Beflissenheit zn beobachten , mit welcher grade
die regierungsfreundliche Presse Elsast - Lothringens auch

die geringste Anspielung darauf zu vermeiden bestrebt war , als ob

die Wahl Schlnmbergers als ein Erfolg derGermanisationsbcstrebungcn

gedeutet werden könnte , sie würden erröten ob der — gelinde

gesagt — politischen Naivetät , die ihrer Beurteilung der bei dem

Miilhanser Wahlausfall ausschlaggebend gewesenen Motive zu Grunde

liegt . Soweit die einheimische Presse die Wahl überhaupt von

nationalen Gesichtspunkten aus beurteilt , kommt sie im Gegenteil zu
dem Ergebnis , dast da ? e l s ä s s i s ch e Bewußtsein der

Wählerschaft auf Kosten ihres dcutschnationalcn
E m p f i u d c n s e i n e Stärkung erfahren hat . Typisch
ür diese Beurteilung der Situation ist es , wenn z. B. der in

Strastbnrg erscheinende „ Elsässer " , das Organ der dortigen

Klerikalen , schreibt :

„ . . . Das Nationalbewußtsein niisrer Arbeiter ist

gottlob noch nicht derart geschwunden , dast sie den ersten

besten ihnen dargebotenen Kandidaten , der g e st e r n noch i m

B a d i s ch e n oder gar im P o m m e r s ch e n h a u st e , zu

ihrem Kandidaten wählen . . . . Da helfen alle schönen Reden

und Versprechungen des Mannes und selbst die Anpreisungen der

großen Berliner Parteihänptcr nichts . Für den abgetretenen

Reichstags - Abgeordneten B u e b bedurfte eS seinerzeit dieser

großen oommis - voyagenrs nicht , er wurde stets mit

großer Majorität gewählt . weil er in Mülhausen

daheim und den Arbeitern bekannt war . Glaubten die

Herren vom Parteivorstand . dast die „ Germanisierung "
bei den Miilhauser Arbeitern schon so fort -

geschritten sei , dast sie den Elsässer Bueb ein -

fach beiseite schieben und durch den Eingewanderte »
Emmel ersetzen konnten ? Da kennen sie aber

unsre elsässischen Arbeiter schlecht ! Es war

geradezu eine Beleidigung für die Mülhauser Arbeiter , dast keiner

von ihnen für fühig gehalten wurde , als Kandidat aufzutreten ;
die Antwort ist aber nicht ausgeblieben . "

Wir sind gewist über den Verdacht erhaben , als ob wir die

reichsländische Bevölkciung in diesem Gedanken der partikularistischen

Exklusivität bestärken wollten , halten es vielmehr gegenwärtig für
die wichtigste und zugleich dringendste Aufgabe unserer Parteigenossen
in Elsast - Lothringen , unter ihren Freunden mehr als bisher das Gefühl
der internationalen Zusammengehörigkeit und Solidarität der

Arbeiterschaft wachzurufen . Immerhin aber dürften auch die obigen

Ausführungen einen Beitrag bilden zur Erklärung der unerhörten

Niederlage , mit der der Mühlhauscr Wahlkampf iiir die Socialdemokratie

geendigt hat . Die elsässische Abstammung des bürgerlichen Sammel -

kaudidäten hat eben bei der großen Masse der eingeborenen

Bevölkerung den Ausschlag gegeben , . und selbst weite Kreise der

s o c i a I i st i s ck gesinnten Wählerschaft ließen im verflossenen

Wahlkampf die sociale K l a s s e n f e i n d s ch a f t des groß -

>kapitalistisckien Bewerbers hinter dem vermeintlichen Vorzug seines

Elsässertums zurücktreten und zogen ihn dem socialistischeu Klassen »

genossen vor , lediglich weil dieser daS Unglück hatte , in Preußen

geboren zn werden .

So findet in mifrer obigen Darstellung der Verhältnisse ebenso
die Thatsache der unerwarteten socialistischen Wahlniederlage ihre

Erklärung , wie auch die Versuche der Weltmachtsschwärmer durch -

kreuzt werden , aus dem Mülhanser Wahlergebnis für deutsche

Erpansionspolilik und neue Flottenvermehrungeii Kapital zu schlagen
— und dies gerade in dem Angeiiblick , wo diese Abcnteurerpolitik

nach kurzem Phantasierausch krachend zusammenstürzt ! —

Deutsches Zleich .
Die Verrohung in Deutschland .

Unter dieser Spitzmarke schreibt die „ Et h i s ch e K ul tu r " in

ihrer neuesten Nummer : Wer in diesen Tagen alles das liest , waS

in der öffentlichen Meinung Deutschlands über China laut geworden

ist . der must wirklich aufs schmerzlichste betroffen sein von der ganz

unglaublichen Roheit nnd Blindheit des Urteilen # , die sich

selbst in aufgeklärten Kreisen breit macht . Diese Verbindung von

primitivster Jndianermoral mit dem Brustton von

kultureller lleberlegeuheit , diese Stimmung wilder

Blutrache im Namen der Ausbreitung christlicher Civilisation
— das ist wirklich die tiefste Erniedrigung Deutschlands seit

den Tagen von Jena rntd Austerlitz . Dast man z. B. einem

großen deutschen Publikum Auslassungen zu bieten wagt , wie sie

da- Z „ Berliner Tageblatt " von sich gegeben hat — das ist allein

schon ein vernichtendes Zeugnis für das Niveau unsrer öffent -

licheu Meinung . „ Es kann der Frömmste nicht in Frieden

leben , wenn es dem bösen Nachbar nicht gefällt " — so

heißt es da wirklich nnd buchstäblich . und mit dem

„ frommen Nachbar " ist der Deutsche gemeint , der im

tief st e n Frieden gegen alles Völkerrecht den

Chinesen ein Stück Land weggenommen hat .

„ Der Ruf nach glänzender Geiingthumig für dieses Ver -

brechen wider alles Völkerrecht " wird ausgestoßen mit Bezug auf

die Ermordung unsres Gesandten — und kein Wort wird darüber

verloren , dast wir die Mörder dieses Gesandten sind , indem wir zu -

erst die Chinesen außerhalb alle « Völkerrechts stellten , ein friedliches

Volk zum äusterstcn brachten durch Geipaltthätigkejlen , die kein

Deutscher solange auf sich hätte sitzen lassen nnd damit eben unsre

diplomatischen Vertreter denselben wilden In -

st i n k t e ii preisgaben , die unsre Politik offiziell

sanktioniert hatte . Man wende sich also mit dem Ruf

der Genugthuung au den Minister , der damals für diese

Dinge verantwortlich war und an da # Parlament , da # sie

gebilligt und au da # Volk , da # solche Volksvertreter zu

Sprecher » feiner Gcfamtknltur erwählt hat . . .

Den stärksten Beitrag zur Beruhigung der Gewissen hat jeden -

falls der christliche Theologe P r o f e s s o r P fl e i d e r e r

geleistet . Sein Artikel in Nr . 26 der „ Woche " über die Misfions -

thätigkeit in China beginnt mit folgenden Worten : „ Vor drei Jahren

hat das Deutsche Reich durch frenndschaftlich - friedliche

Vereinbarung mit der chinesischen Regierung in

K i a u t s ch o u eine Kolonie gewonnen " . . . Wir

verstehen einfach nicht , wie ein christlich denkender Mann , der doch

den Weltereignissen gefolgt ist . derartige Beschönigungen niederzu -

schreiben vermag . Wenn ich einem Volke im tiefsten Frieden ein

Stück Land fortreiste und dann dem Wehrlosen einen Pachtvertrag

diktiere , so kann man doch wahrlich nicht von einem Gewinn durch

ftenndschaftlich - friedliche Vereinbarung reden . Aber hören wir Herrn

Pfleidercr noch weiter . Er erzählt von dem Aberglauben der

Chinesen und fährt dann fort :
„ Bedenkt man , daß das tägliche Leben der 406 Millionen

Menschen Chinas in den Fesseln solchen jämmerlichen Aberglaubens
und Stumpfsinns gebunden liegt , so must jeder , wie er auch sonst

über den Wert der Mission denken mag . zugeben , dast es eine

Pflicht der Hnmaintät ist . diesen Unglücklichen Hilfe zu bringen
durch die befreiende Macht unsrer Äullur , unsrer Welterkenntnis

midMeiischeiiliebc . " < Man bringe doch erst einmal unsren Welt -

Politikern diese Hilfe . ) „ Vor dem Licht der Wahrheit unsrer

mviiotheistischcii Weltanschauniig , die uns ( auch die orthodox -

protestantischen und katholischen Missionen ?j in dem Kosmos

ein veriiiinstigcs , gesetzmäßig geordnetes System von natüc -

licheu Kräften erkennen läßt , wird der Spuk der

Dämonen verschwinden , und vor der Wärme der christ -
licheu Bruderliebe , die uns im leidenden Mitmenschen ein gött -
lichcS Ebenbild , ein Glied des einen allumfassenden GottcsreichS

sehen läßt , werden die spröden , scheuen Herzen sich aufthun . So

wird die zunächst noch erst politisch - kommerzielle Berbindiing
Deutschlands mit China mit der Zeit zn eiiicm regen Wechsel -

verkehr der Geister und Herzen werden oder , wie Leibniz hoffte ,

zn einem „ Kommerzium von Licht und Weisheit " . Aus dem

niischcinbaren Keim der Missionsschule und des Krankenhauses
in Tsingtau wird vielleicht dereinst eine medizinisch - technische
und theologisch - philosophisch - historische Universität erblühen ,
in deren Hörsälen eciite Wissenschaft im Bund mit gesunder .
praktisch fruchtbarer Frömmigkeit gepflegt wird , ein Mittel -

pnnkt deutscher Kultur im fernen Osten , von wo ans die

Pioniere deutschen Geistes in das ganze chinesische Land ausziehen
und in neuen Zungen verkünden werde » von der Herrlichkeit der

geistlichen Güter , die Gott uns geschenkt hat und durch uns auch
der Hcidenwclt schenken will . „ Und so wird am deutschen Wesen

einst auch China noch genesen ! "
Man steht einfach starr vor solcher „ Umwertung aller Worte . "

Aber dahin führt die sogenannte „ internationale Gesinnung " . . . .

Wir wollen wahrhaftig nicht den Chinesen das Recht vindicieren ,

Barbarei mit Barbarei zu vergelten , aber wenn man wie Herr

Professor Pfleiderer so ohne jede ernste Kritik die deutsche Aktion in

China einfach mit der Sache ber Civilisation identifiziert — dann

hört doch wirklich alles auf .
Die „ Eth . Kultur " citiert dann die von uns bereits mitgeteilten

Henker - Phaiitasien des kleinen Hof - Journals und bemerkt dazu :

„ Ja . in der That , an solchem deutsche, ! Wesen muß doch schließ -

lich das arme China genesen . Und damit niemand glaube , der blut -

triefende Artikelschreiber des „ Kleinen Journals " kenne bloß die

Moral der tomahawlschivingeiiden und auf die Zahl ihrer Skalpe

stolzen Sionx - Jiidiaiier , so sei hinzugefügt : nein , so ganz im -

civilisiert ist er doch nicht . Er hat eine der wichtigsten Maximen

aller modernen Kultur in sein Inneres tief eingeprägt und empfiehlt

sie darum auch der deutschen Regierung als Richtschnur für ihre

China - Politik : nicht durch kleinliche moralische Erwägungen sich be -

stimmen und aufhalten zu lassen , sondern eingedenk zu sein . — so

heißt es wörtlich in unserm Artikel — . daß « nur der blanke

Nutzen entscheidet " . Ist das nicht höchste Kultur , sublimster
Ausdruck moderner Civilisation ? Und dagegen sträuben sich die

Chinesen , denen mau doch auch einen hohen Grad von Klugheit nach -

rühmt ? Unbegreiflich . " _

Bier Ostereier für den Küster .

Nachstehend veröffentlichen wir im Wortlaut ein MärkischcS
Pfändimgs - Protokoll :

Kreis : Zauch - Belzig . Verhandelt zu N e h m i tz.
Gemeinde : Nehmitz , in der Wohnung des Büdners Vogel

zu Nehmitz , den lS . Juni 1900 .
Auf Grund deS von dem Amtsvorfteher P i e t s ch gegen den

Büdner Vogel wegen r n ck st ä n d i g e r 4 Eier zum Gesamt -



betrage von 30 Pf . und wegen eine ? Kostenbetrags von 30 Pf .
unter dem IS . <? R. d. d. I . erlassenen Pfändungsbefehls
hol der unterzeichnete Vollziehungsbeamte heule in Gegenwart
des Schuldners und dessen Ehefrau als Zeugen zugezogen worden
waren , nach fruchtloser Aufforderung zur Zahlung und nach Bor -

zeigung des Pfändungsbefehls die nachbezeichneten , in der Wohnung
des Schuldners befindlichen Sachen , nämlich :

1. 2 Bretterstiihle geschätzt zu 2 M. — Pf .
2

...........
behufs Pfändung in Besitz genommen .

Die unter Nr . 1 bezeichneten Sachen sind mit dem Amtssiegel
des Bollziehungsbeamtcii bczw . die unter Nr . 2 bezeichneten Sachen
mit Arntssiegel als Pfändungszeichen versehen worden .

Der Schuldner hat sich zur Aufbewahrung der unter Nr . 1
bezeichnete » Sachen nicht verpflichtet und ist auf die Strafen der
Psändverbringnng hingewiesen worden .

Tie unter Nr . 1 bezeichneten Sachen sind auS dem Gewahrsam
des Schuldners entfernt worden .

Dem Schuldner ist eröffnet worden , daß die öffentliche
Versteigerung der gepfändeten Sachen , falls anderweite Be -
stimmung und Mitteilung hierüber nicht erfolge , am 28 . Juli ,
vormittags 10 Uhr , in dem Hause des Gastwirts W. Schulze statt¬
finden »verde .

Die vorstehende Verhandlung ist den bei derselben beteiligten
Personen vorgelesen , und von ihnen nach vorgängigcr Genehmi -
gung wie folgt . . . . unterschrieben worden .

Die Unterschrift des Schuldners ist verweigert worden ,
weil . . .

Verhandelt wie oben
Amtsdiener Name unleserlich

Dieser Verhandlung , von der daS obige hochnotpeinliche , sehr
Mangelhaft abgefaßte Protokoll Zeugnis ablegt , und welche 50 Pfg .
Gebühren kostete , ging nachstehende Mahnung voraus :

Der Bndner Friedrich Vogel zu Nehmitz wird hierdurch auf -
gefordert , die folgenden Rückstände , nämlich :

1. 4 observanzmäßig an den Lehrer zu Nehmitz zu entrichtende
Ostereier sowie die ncbenvermerklcn Gebühren binnen drei
Tagen an den Amtsvorstand L e h n i n abzuliefern , tvidrigenfalls
unverzüglich zur Pfändung geschritten werden wird .

Der mit der Behändignng des Mabuzettels beauftragte Be -
amte ist zur Annahme der Eier und Gebühren ermächtigt .

Lehnin , den 11. Juni 1V00 .
Der Amtsborstchcr ; P i e t s ch.

Der Mahnzettel kostete 10 Pf . Gebühren .

_ Die Weigerung des Vogel , die Eier zu liefern , begründete
dieser damit , daß er nicht in die Kirche gehe . ( Die Eier sind für die
Äüsterdicnste des Lehrers zu entrichten . )

Preisfrage : In w e l ch e S Jahrhundert fühlt man sich versetzt ,
wenn man dieses Pfändnngsprolokoll liest ? —

Der deutsche Kaiser ist am Mittwoch in Bergen ein -
getroffen ! —

Ei » römisches Eäsarcnfcft . Ans Homburg melden die
Blätter :

Die Grundsteinlegung des Cäsarinins auf der Saalburg soll
in Gegenivart der Kaisers mit besonderer Feierlichkeit be -

gangen iverden . Mit dem Arrangement zu der Feier ist Intendant
von Hülsen beauftragt worden . Die Feier wird einen streng
römischen Charakter tragen . Die Wälle der Burg werde » mit
römischen Soldaten besetzt . Bei dem Hcramiahen des Kaisers
öffnen sich die Thore , der Kaiser betritt mit seinem Gefolge das

Innere , worauf sich die Thore wieder schließen . Der Eingang ist
von Spalier bildenden römischen Kriegern bewacht . Im Hinter -
grund ist das Cäsarium mit dekorativen Mitteln so aufgebaut , Ivie
es später in Wirklichkeit erstehen soll . Am Cäsarium empfängt der
Kaiser römische Edle , Feldherren , Priester ec. , die
ihn in das Inner ? geleiten . Hier findet nun die feierliche Grund «
steinlegung statt . Zu der Mitwirkung an der Feier werden die
Mitglieder des Wiesbadener Hoftheatcrs , der hiesigen Bürgerschaften
und der hiesigen Garnison herangezogen »verde ». Major Laufs »vird
einen Prolog verfassen , nlit dem der Kaiser von eine »»» römischen
P r i e. st e r , dargestellt von einem königlichen Schauspieler des
Wiesbadener HoftheaterS , an dem Eingang zu dem Cäsarium
einpsangen »vird . Die Feierlichkeit findet au
fpeciellen Befehl dcS Kaisers statt .

Die Saalburg ist die Ruine eines röurischcn Kastells bei Bad
Honiburg in , Taunus . Sie stammt aus der Zeit der Kaiser August .

Das Fest »vird kostümegetreu in die Zeit der römischen Welt -
Herrschaft und Weltpolitil zurückführen , die gar bald jäh zusammen -

brach ! —

Ei » schlagendes Argument . Die Mordkultur - Agenten
Krupps in den . Berliner Neuesten ?lachrichten " erzürnen sich über
das gestrige Kieler Stimmungsbild , das einige ! Acußeruugen der
»ach China geschickten Mannschaften wahrheilögeinäß mitteilte . Die
„23. N. N. *, die natürlich an ihren » gesicherten Schreibtisch von
Gloire - Patriotisnius triefen und Menschenblut nicht hoher schätzen
als ihren Kleister , nennen die fatale ungeschnlinkte Schilderung er -
logen und fügen dann hinzu :

„Hoffentlich wird der Kieler Gelvährsmann de » „ Vorivnrts " ,
der aiioii »»»», die Ehre der deutschen Marine anzutasten »vagt ,
bald ans deren Kreisen erkannt und mit einer tüchtigen
Tracht Prügel über die wahre Stiminnug belehrt . "

Ob die Stimmung der dem unersättlichen Abgrund des
chinesischen Nebel - AbeMeuers ausgelieferten Tentschen erheblich
gebessert »verde »» »vürde , wen » ein paar den Interessen
der internationalen Kanoncnfabrikntion dienende Bravi gedungen
werden , um die Wabrhcit iiiederzukuütteli », beziveifeln »vir sehr .
Die Anreiz , »ig zu Geivaltlhätigkeiten , die das Blatt »vagt . zeigt
aber , »vie tief »vir in den Schlannn schmutzigster chauvinistischer
RenoMmisterei gesiinken sind . Der edle Ratgeber »vürde ein hervor -
ragender Offizier der von dein „Schiväbischcn Merkur " cinpfohlenen
Schutztruppe der Weltpolitik »verden können . —

Die Sorge um Krupp . In der „ Münch . Allgemeinen Ztg . "
lesen »vir :

„ Der „Vossischen Ztg . " wird heute abend ans Essen gemeldet ,
daß in mehreren Betrieben der Kruppschen Werke seit Wochen
Mangel an Beschäftigung sich fühlbar mache und daß befürchtet
»verde , es könnte daranfhin die Notwendigkeit von Arbeitercnt -
laffungen sich einstellen . Die „Vossische Ztg . " fügt dem Telegramin
ihres Essener Korrespondenten folgende Bemerkung hinzu :

„ Unter solchen Umständen »verde » dein Wert die a u S
der Ausführung des Flotte ngefetzes zu er -
>v a r t e i» d e i» Bestellungen sehr willkommen
sein . Soinit könnte es sich nur um vorübergehende Schwierig -
leiten handeln . "
Ob die „ Frcismnige Ztg . " des Herrn Eugen Richter und ob

der ,. V o- r w ä r t s "
sich dazu aufschwingen . ihren Lesern die

Auffaffuiig der „Bossischen Zeitung " mitzuteilen , bleibt abzu -
ivarten . "

'

Wie das Münchener Blatt hiemnt sieht , hat sich der „ Vorwärts "
« u dieser Mitteilnng anfgeschivunge ». Die Ziiinutima . daß eS die

Aufgabe der Socinidcmokratie fei , die Geschäftsinteressen der Firma
Krupp zu vertreten , übertrifft allerdings die sonst in dem Blatte übliche
Einfalt noch um ein Beträchtliches . Im übrigen aber scheint n » s
die Sorge um den Profit Krupps durchaus unbegründet . Die
Chineici » »verde »» ihn schon »vieder mit umfangreichen Anfträgen
bedenken .

Daß die Einfalt der „ Münchencr Allg . Zeitung " den Sinn der

Denierkung der Tante Voß völlig mißverstanden hat , sei nebenbei
angemerkt . Die Vossin hat einfach auf die — auch von der „ Kreuz -
Zeitung " seiner Zeit , zugestandene — Thatsache angespielt , daß die

» eue große Floitenvorlage u. a. auch deshalb kominen müßte ,
weil die Firma Krupp die Aufträge dringend brauchte . —

Ter neue deutsche Gesandte in China . Zum diplomatischen
Vertreter in China ist der bisherige außerordentliche Gesandte und

bevollmächtigte Minister in Luxemburg von Mumm auserschen .
Er soll sich schon in den nächsten Tagen in Begleitung des Dolmetsch -
Sekretärs Freiherrn von der Goltz nach Ostasien begebe ». —

Aus dieser Ernennung geht hervor , daß das Deutsche Reich die

diploinatischcn Beziehungen mit China weiter aufrecht erhält . —

Zu dem ZcugniszwangSvcrfahren gegen den Genossen
Seifarth in Gera können »vir heute in Ergänzung der uns gestern
tclegrophifch zugegangenen Nachricht mitteile », daß Genossen
Seifarth der Antritt senier Haft bis zmn S o n n a b e n d in i t t a g
gestundet »vorden ist , damit er auch seine Familienangelegenheiten
ordnen kann .

Bei dein Zengniszwaugsversahrcn gegen Genossen Seifarth
Handell es sich nicht um die Aufhellung eines Verbrechens
sondern nur um den Nachdruck einer Verfügung
des B ü r g e r in e i st e r s in S ch l e i z. Auch enthält der diele

Verfügung kritisierende Artikel keine Beleidignug , »vcshalb denn

mich kein Strafautrag gestellt »vorden ist . Weil nun an irgend
einer Stelle die Vermutung desteht , der Land rat ? -
a m t S - A s s i st e n t Richter in Schleiz habe den Artikel ver -
faßt oder die Unterlagen hierzu hergegeben , wird dieses lange , hoch -
iioipeinliche Uiitersuchnngsverfahren eingeleitet , um zu erfahren , ob
Richter thatsächlich »nit dem Artikel in Verbindung fleht .

Unser Genosse ist bereit , es darauf ankomme » zu lassen , ob
man die gesetzlich zulässige Haft von 6 Monaten über ihn verhängen
ivird . Selbst »venu man ihn diesem äußersten Zivang unter -
Iverfen sollte , »vird er sich natürlich nicht dazu beivegen lassen ,
gegen die elementarsten Berufs - und journalistische » Anstandspflichtc »
zu sündigen . Es ist indes nock» innner anzunehmen , daß » » an auch
in Gera das moralisch Unzulässige einer derartigen modernen Tortur
einsehe » und , »vie das ja auch in den in letzter Zeit bekannt gc -
»vordcncn ähnlichen Fälle » geschehe »» ist . in Anerkennung derehrcnhaften
Motive der Zeugiiisvcrivcigernng nnsres Genossen und de » mm
einmal in der gesainte » Presse eingelvurzclten journalistischen Sitten -
kodex , das Verfahren einstellen »vird . -

Die Liste der geistlichen Verbrecher , die unlängst in der
„ Volks - Zeitung " zusamniengcstellt und von uns übenromnlen
»vorden »var , erfährt in der letzten Rummer dieses Blatts eine Fort -
setzung . Die über den Monat Juni sich erstreckende Statistik , die
auf Vollständigkeit natürlich keinen Anspruch erhebt , enthält folgende
Fälle :

Sittlichkeitsverbrechen :
? . I . F. Abele in Ellivangen ivnrdc Ivcgen Kuabenschändnng zn

drei Monaten Gefängnis verurteilt .
Pfarrer Millan in Avcyron verübte im Wartesaal dcS dortigen

Bahnhofs an einen » jungen Soldaten ein Unsittlichkeilsattentat , der ,
ein handfester Bursche , ihn erst durchprügelte und dann der Wache
übergab .

P. Pförtner in Ncumarkt ( Tirol ) befindet sich wegen Kinder -
schäudung in Uiiterfuchiuig .

Kapian Rüth in Kalliiiünz beging mehrere SittlichkeitS -
verbrechen , flüchtete , wurde aber in der Schweiz aufgegriffen und
verhaftet .

Kaplan Eichler in Loßdorf unterhielt mit einem Mädchen ein
Verhältnis , das nicht ohne Folgen blieb . Vor der Niederkunft fuhr
Eichler mit den » Mädchen nach Wien , um im dortigen Findelhaus
die Geburt abznivarteu . Das Pärchen . daS sich für Geschwister aus -
gab , übernachtete in Taus , Ivo die Niederkunft uncrivartet erfolgte .
P. Eichler versah Hebaimnendienste . dann fuhr er , das Mädchc » hilf -
los im Stiche lassend , ans und davon .

P. Menzel in Griesdorf erteilte den Mitgliedern dcS von ihm
dort gegründete » christlichen JuiigfraueiibliiideS auf dem Ortsfriedhofe
die sogenannte „Christenlehre " . Drei Frauen , die ain Pfingstsonntag
über die Friedhosnianer schaute », erblickten den hochwürdigen Herrn
in „ innigster " Ilmarinuiig uiit einer solchen christlichen Jungsrau
zwischen den Gräbern liegen .

P. Schnlik in Schvnberg beteiligte sich an einer Wallfahrt
ans de » hl . llllnttergoltcsbcrg und hob unter fortgesetztem Gebete :
„ Gegrüßt seisl Tu u. s. iv . " einer vor ihn » gehenden Lehrerin von
hinten die Röcke in die Höhe .

D i e b st ä h l e , Morde u. s. w.
P. Julian Angnita i » Castillo lvurde »vegen Ermordung des

eigenen Vaters zum Tode vernrtcilt .
Pfarrer Peter Michels »vnrde vom Landgericht Saargemünd

wegen Körperverletzung zu 30 M. Strafe verurteilt .
Pfarrer P. Schivertner in Scköulinde schlug ein Mädchen derart

auf de » Kops , daß ihm Blut ans Mund und Nase quoll .
Der Pfarrer von Zäsingen bei Mülhausen geriet bei einer Feld -

Prozession mit dein Krenziräger in Streit , sie Ivurden bnld handgreif -
lich und wälzten sich aiif dein Felde herum , indes das Volk betete :
„ Gegrüßt seist Du Maria . . . "

Kaplan N. Baldi in Unterlangkampfen bläut seinen Schülern sein
Chrislentnm mit einer Vorbangstangc ei ».

P. Sckniar in Nordbausen unterschlug Schnlsparkassengelder , wo -
für er zu vier Fahre » Gesängnis verurteilt wurde .

Pfarrer Walch , ei » Tiroler Pfaffe , ohrfeigte lvährend des Gottes¬
dienstes zwei Knaben derart , daß der eine bcivnßtlos liegen blieb ,
dem andern aber Blut ans Mund und Nase quoll . Der beivnßtlosc
Knabe kränkelte seitdem und starb endlich . Walch wurde nur

»vegen — Ehrenbeleidigung (!) zn 200 Krone » verurteilt , »vomit er
aber nicht zufrieden ivar und Berufung ergriff . Das JnnSbrnckcr
Landesgcricht wicS den Einspnich zurück uiid bestätigte das erst -
richterliche Urteil .

P. Jirka in Wien - Brigittenau prügelte einen am Veitstanz
leidenden Knaben — weil er getacht hatte — so uninenschlich , daß
der Knabe schwer erkrankte und ins Karolinenspital gebracht iverden

inußte .
Kanonikus Tagke in Cordoba »vnrde wegen Urkundenfälschung zn

sechs Monaten Gefängnis verurteilt .
Pfarrer Löffler »n Wcfthauseu gab einein elfjährigen Mädchen

in der Schule zwei derart kräftige Schläge auf den Kopf , daß das
Mädchen davon nicht nur große Schmerze » hatte , sondern auch
epileptische Anfälle bekam .

Kaplan Neuhauser in Göstiug prügelte einen Schullnaben derart .
daß noch einige Tage später Blutlmterlaufungeii ans Gesäß und

Oberschenkel vorhanden »varen . Das Gericht sprach den hochivürdigcn
Herrn frei , »vorauf der Vater des mißhandelten Knaben dein Katecheten
init gleicher Münze heimzahlte .

Ersatzwahl zum Reichstag . Im Kreise Wanzlebcn hat
der Bankdirektor Abgeordneter D r . H e i l i g e n st a d t , der in ein
Staatsaint befördert ivorden ist , sein dadurch erlöschendes Mandat
selber niedergelegt . Er wird voraussichtlich wieder kandidieren .
Heiligenstadt , der zur uatioualliberalen Partei gehört , siegte in der
Stichivahl mit Hilfe der Freisinnigen Vereinigung über unsren
Kandidaten Tischlermeister Gerlach in Halberstadt . Inder Haupt «
wähl hatten Stiminen erhalten : Heiligenstadt 71Sl , Gerlach 6409 ;
in der Stichwahl Hciligenstadt 8870 , Gerlach 6974 .

Zur Versammlungsfreiheit der Polen . Die offiziösen Preß -
organe fahren in den vor Jahren unter dem verflossenen Knebelgesetz -
minister v. d. Recke vergeblich nnternommencn Versuchen fort , den
Polen das ihnen verfassungsmäßig gewährleistete Versammlungsrecht
zu nehmen . Im Jahre 1896 » » » leniahm es der damalige Minister
des Innern , VersammlungSverbote und Versainmliiilgsauflösnngen .
die deshalb erfolgt waren , weil der Polizei die Kenntnis
der Sprache der in ihrer Muttersprache sich unterhaltenden
Polen fehlte , im Abgeordnetenhause als verfalsnngS - und
gesetzmäßig hinzustellen . Er mußte zugebe » , daß das Ober -
Verwaltungsgericht ständig dahin entschieden habe , daß Verfassting
und Vereiiisgescy die Auflösung einer Versainmlnng wegen Gebrauchs
der polnischen Sprache seitens der Versmnmluiigsbesuchcr ver -
biete . Die erste Entscheidung des Ober - VerwaltungSgericht , die
diesen Grundsatz aiierkannte . war am 26. September 1876 ergangen ,
also noch noch nicht halbjähriger Spruchpraxis des obersten Ver -
waltnngsgerichts ( die erste Entscheidung , die das seit November 187S

bestehende Ober - Vcrwaltuiigsgericht überhaupt gefällt hat , datiert vom

28 . April 1876 ) . Der Minister der Polizei sprach die Hoffnung
aus , das oberste Gericht werde seine Ueberzeugung verlassen . Dein
Minister lvurde wegen dieses vo » lonservätiver und national »
chauvinistischer Seite bejubelten Angriffs allf das oberste Gericht der
Vorlvurf gemacht , das Aussprechen solcher mit der Verfassung un «
vereinbaren Hoffnungen sehe dem Versuch , die Unabhängigkeit der
Richter zu verletzen und das Recht zu beugen , sehr ähnlich . Gegen
die vom Minister proklamierte Mitzachtimg der Verfassung von
polnisch sprechenden Deutschen gegenüber »vnrde insbesondere inr
Reichstag lebhafter Protest erhoben' . Herr von der Recke schlvieg im
Reichstag und hoffte auf alsbaldige Bekehrung des Ober - Ver >valtungS «
gerichtS . Das Ober - Verlvaltuugsgcricht erfüllte dies ministerielle Hoffen
eines der uilbcholfeiistc »» Minister , den Preußens lange Miuistcrreihe
ailfznivcisen hat , nicht . Durch Urteil vom S. Oktober 1397 erklärte
es die vom Minister des Innern gebilligte Auflösung einer Ver -
sammlung ivcgei » Gebrauchs der polizxifremden polnischen Sprache
für ungesetzlich und vcrfassnngslvidrig . In Nr . 184 habe » wir dar -

gelegt , daß dennoch seitens der Hallenser Polizei erfolgte Behindc -
rungen von Lersaninilungen ans den » Grunde erfolgt sind , weil die

poliiischen Versamnilungsbesiicher polnisch sprachen . Ans Anlaß
»lnsercr Besprechung dieser gesetztvidrigcn polizeilichen Maßnahmen
beeile » sich die

'
offiziösen „Berk .

'
Pol . . Rachr . " der Welt die

Mähr alisziibinden , das Ober - Berwaltungsgericht habe zwar erkannt

„. . . daß der Gebrauch einer fremden Sprache nicht schon an sich
einen gesetzlichen Auflösnngsgrund bildet , es läßt aber die Frage
völlig offen , ob eine Versammlnng nicht in voller Ueberein -

stimmung mit dem Gesetze aufgelöst werden darf , wenn eine fremde
Sprache zu den » Zwecke gebraucht tvird , der Polizeibehörde die

Erfüllung der ihr gesetzlich obliegenden Pflicht der Ucberivachnng
unmöglich zi » mache » . Polizeibehörden , welche unter dieser Be -

griindung eine Versammlnng auslösen , verstoßen daher keines -

ivegs gegen den von dem Ober - VerwaltnngSgericht aufgestellten
RcchtSgrundsütz . "

Offenbar will daS offiziöse Blatt dlirä , seine Darlegling die

Polizeibehörden veranlassen , diese Art Begründung als Grund zur
Auflösung anzllgebcn , um dadurch einer Rüge seitens des Ober -

VerivaltuligSgerichtS zu eutgehen . Die Darlegung der „Bcrl . Pol .
Nachr . " haben nur einen Fehler : sie sind Flunkerei . Das Ober -

Berivaltimgsgericht hat in allen diese Materie angehenden Erkennt -

nissen anerkannt , daß es in „ der Natur der Sache liegt , daß in Per -

saiiimlnngen , in ivelchrn öffentliche Angelegenheiten beraten

lvcrden , ' regelmäßig diejenige Sprache gesprochen wird .

welche den MeiiuingSaustausch
'

der Teilnehmer oin meisten
erleichtert »ind somit dein Zlveck der Versammlung am

besten dient , also die Muttersprache der Bersaimnelten " .
Von dieser Einsicht sei auch der Gesetzgeber ausgegangen . Die

Auflösung einer vo » Polen besuchten . Versammlung wegen
Gebrauchs der polnischen Muttersprache sei deshalb uu -

zulässig . Allerdings sei hiervon die Frage zn trennen , „ ob die

Anslösung einer Versammlung in einem Fall zulässig ist . in welche »»
besondere Veranstallimgen gelroffe » »vorden sind , hin deloser Weise
lind in froudern legis dem Abgeordnete » der Polizxiverwaltnng die

lleberivachnng unmöglich zu machen " . Wenn der Gebranch einer fremden

Sprache nicht aiif einer solchen Bethätigiing des gesetzlich gewährleisteten
2Ze»saii »»In >igsrechts beruhe , sondern n n r die Vcreitelniig der lieber -

»vachung z »nn Z >v e ck e habe i »»d lediglich aus Verhinderung der

Ke»»tiiisliah »>e deS Verhandelten abzielt , dann »värc das Vor -

gehen der Vcrsaminluiigöbesncher unzulässig . Das . ist etwas völlig
andres als die „ Berk . Pvl . Nachr . " darzlistellen versuchen . �Würden
etlva in Köln geborene Nichtpolcn lediglich deshalb griechisch oder

polnisch sprechen , um den Polizeibeanitcn zu frotzeln oder um ein

Verbrechen zu verabreden , so üben sie nach Ansicht des Ober - Ver «

»valtmigsgerichts nicht bloß ihr Versammliiiigsrecht aus »nid »»»iissen

sich eine Auflösung ihrer Versammlnng gefallen lasseir , falls der Polizei -
beamte des Griechischen oder Polnischen nicht mächtig ist . SolcheVoraus »

setziingcn treffe » in den von uns angegriffenen polizeiliche»» Maß -

nahmen nach leincr Richtung zu . In Halle »vollten die Arbeiter ihr

Versammlungsrecht ausüben , mn ihre Lage zu verbessern . Hieran
sind sie diu ' ch die migesetzlichen Maßnahmen der Polizei gehindert .
BerfassiingSividrige Draiigsalierungen polnisch sprechender Deutscher
sind wiederholt im Reichstag von focialdemokratischen , polnischen » md

Ccntrnms - Abgcordncten gegeißelt . Auch die Hallenser� Vorgänge
iverden »vohl dort nicht unerivähnt bleiben . Die von solchen 28e -

Hinderungen des vcrfassuiigSniäßig gelväbrleisicten VcrsainmlungS -
rechts Betroffenen aber sollten den Weg einer Schadensersatz -
klage gegen die gesetzwidrig vorgehenden Beamten trotz der

Schwierigkeit , in solchen Prozessen in Deutschland Recht

zu erhalten , nicht unversucht lassen . Vielleicht bringt die

Nötigung , den Geldbeutel etivas leichter zu »nachcn , manche »»» schneller
das Verständnis der Verfassung bei als allein der lnngsmne Weg des

Vcrwaltnngsftreitvcrfahrcns . Die polnischen Arbeiter wehren sich
»nit Recht gegen die Beschränkmig ihres Versan »mlniigSrcchtS . Der

Gebrauch des Vcrsaminluiigsrecht ' s ist für den polnischen Arbeiter .

der als Lohndrücker gegen seinen nur deutsch sprechenden Arbeits -

kollcgen gebraucht werden soll , mehr not als je. —

Ausland .

Zwei Borrengesandtschaften

sind gegenwärtig in Europa , eine direkte » nd eine indirekte .
Die direkte , die von den Boeren - Repnblikcn vor zwei Monaten nach
den Vereinigten Staaten geschickt ward und jetzt , nachdc >»t sie dort

nichts ausgerichtet hat , in Paris weilt . Und die indirekte , die von
de » A f r i k a n d e r »i der englischen Kapkolonie abgeschickt ward

und vorigen Sonnabend in London ai »geko >mneil ist . Die direkte

Gesandtschaft wird in Frankreich ebensowenig ausrichten ,
wie sie in den Vereinigten Staaten ausgerichtet hat .

Sympathien und schöne Worte in Hülle nnd Fülle , doch keine

Tbatcii . Keine Macht hat Lust . »nit England anzubinden .
Günstiger sind die Aussichten der Afrikander - Dclegation . Diese besteht
aus Professor de Vos , R. I . Botha , I . du Plcssis und R. I . de Wet .

Professor de Vo » hat einem Vertreter der „ Daily Mail " folgende
Mitteilungen über die Absichten der Deputation geinacht :

„ Wir beabsichtige »», unserer eignen Richtschnur zu folge »». Wir

»verde « nichts mit Mr . Stcad oder Mr . Courtuey zu thnn habe »».
Wir sind keine Boeren , sondern Kolonisten , treue Unterthanci » der

Königin , nnd »vollen diese ganze afrikanische Angelegenheit m ein

Licht stellen , in dem sie dem britischen Volke bisher noch nicht
gezeigt »vorden ist . Wir »vollen hier keine Hilfe , sondern suchen
nach

'
den » besten Wege , unsre Sache vorz »ltragcn , nnd glauben ,

»vir »verde »» angehört »verde », lieber die Einzelheiten kann ich
»vch nicht sprechen , aber ich kann sagen , daß »vir die schließliche
llnabhäiigigleit der Boeren - Republiken dcfürlvortcn und deren

Ansicht dein britischen Volk vorlegen »volle »». "
Die Delegation findet in England einen für ihre Bestrebiiiigci »

nicht uncmpsänglichen Boden . Durch das Ereignis in China ist die

verbrecherische Thorheit des BoerenkricgeS in so scharfe Beleuchtung
gestellt ivorden , daß nur wer nicht sehe » will , die Wahrheit nicht
sieht . Und trotz der letzten Depeschen des Generals Roberts steht
es fest , daß die Boeren . wenn zun » äilßerste »» getrieben , den

Kleinkrieg noch weit in die Länge zieh », und die , in Ostasien so
notlvcnoige britische Armee in Südafrika festhalten können .

Dazu komme — und darauf wird die Delegation das Haupt -
gclvicht legen — die B e v ö l k e r u n g s v e r h ä l ' t n i s s e in Süd -
äftika . Wie wir schon vor Ausbruch des Kriegs hervorhoben , sind
— von den Boercnrepublikcn abgesehen — die Kolonisten
hollandischer Abkunft in Südafrika viel zahlreicher als die

Kolonisten englischer Abkunft . Nach der vorjährigen Statistik zählt
dielenglische H a usp t k o l o n i c : die [ K a p k o ( o i» i e. bei einer
Gejamtbevölkerung von anderthalb Millionen Einwohnern 376 937
Weiße , von denen 283627 der h o I l ä n d i s ch e n reformierte » Kirche nn «
gehören und holländischer Abstammung find . Also ü berdreiViertelder

lveiße » Bevölkerung sind StamincsgeiiosievderBocrcn ! Iii Natal istdaS
holländische Element nicht so stark , aber es bildet auch hier die
Mehrheit . Einschließlich der zivei Bocrcnrepublikei » betrug nach
der letzten Zählung die weiße Bevvlkernng in Südafrika zlisauinici »

830 000 Köpfe und von diesen sind ungefähr 620 000 , also reichlich
drei Viertel , holländischer Abstammung . Diese



Mfem sind beweiskräftig ; um so beweiskräftiger , als
die holländischen� Familien die englischen an Kinderreichtum
übertreffen und die Zähigkeit der Holländer sprichwörtlich ist . Die
Möglichkeit , daß das holländische Element von dem englischen auf
die Dauer gewaltsam niedergehalten werden könne , ist einfach
ausgeschlossen . Das den Engländern klar zu machen , ist die
Mission der Afrikander - Delegation . —

Türkei .

Handelspolitisches . Die Pforte richtete an die Gesandten von
Serbien , Griechenland und Rumänien in Betreff des Differenzial -
t a r i f s identische Noten , in welchen erklärt wird , daß die Pforte
bereit sei , in Verhandlungen bezüglich einer Vereinbarung über
Handelsverträge einzutreten , dasj der Tarif jedoch bis zum Äbschluh
der Verträge m Kraft bleiben müsse : die Pforte lehne es ab , eine
provisorische Konvention abznschliefzen . Der serbische Gesandte machte
ernste Vorstellungen , indem er die ungerechte Behandlung Serbiens
im Vergleiche zu Montenegro und Bulgarien hervorhob , denen
das Regime des achtprozentigen Tarife ? gewährt wurde . Der
serbische Gesandte begab sich zu gleichem Zwecke auch zur Pforte . —

Afrika .
Vom Boerenkrieg . Eine Depesche deS FcldmarschallS Roberts

ans Pretoria meldet : Die Streitkräfte Clements und Pagets sind
an , 7. d. M. in Bethlehem eingetroffen . Da De Wet sich weigerte ,
sich zu ergeben , nahm ein irländisches Regiment die feindliche
Stellung im Stnrni und eroberte dabei ein Geschütz wieder , welches
bei Stormberg in die Hände des Feindes gefallen war . Der Feind
befindet sich in vollem Rückzüge . Die englischen Verluste sind noch
nicht vollständig festgestellt , doch find sie nicht erheblich . - -

Darkvi - Meritzvichten .
Ein Nachspiel zur Maifeier iu Halle brachte die Ver

Handlung gegen die Bauarbeiter Wilhelm Schulze und Karl
Baum . Sie hatten den 1. Mai gefeiert , und zwei Arbeitswillige ,
die an dem Tage auf dem Bau erschienen waren , um zu arbeiten ,
beschimpft . Schulze soll auch die beiden Personen genötigt haben ,
de » Bau zu verlassen . Das Gericht verurteilte Schulze zu 2 Monaten
und Baum zu 2 Wochen Gefängnis .

Eine » ihrer älteste » Veteranen verlor die Partei in dem
Genossen Karl Findeisen , dem die Genossen in Frohburg
lSachsen ) am Montag das letzte Geleite gaben . Genvffe Findeisen ,
der das hohe Alter von 84 Jahren erreicht hatte , war allzeit ein
wackerer Soldat der proletarischen Armee .

Parteilitteratur . Als neue Agitationsbroschüre
unter dem Titel „ Wie ein Pfarrer Gocialdemokrat wurde " hat
die Buchhandlung Vorwärts soeben die Rede erscheinen
lassen , womit der frühere National - Sociale Pfarrer a. D. G ö h r e
in Chemnitz seinen llebertritt zur Socialdemokratie begründet hat .
Die Schrift ist in nichrere Abschnitte geteilt und die populären Dar -
legunge » GöhreS über die Fragen „ Christentum und Social -
demokratie " , „Gesetzlichkeit der Socialdemokratie " , „ Patriotismus /
und Socialdemokratie " , „ Reaktion und die politischen Parteien " , die
er in dieser Rede auch erörterte , dürften die billige Schrift <10 Pf .
pro Stück ) namentlich zur Agitation in den Reihen der indifferenten
Kreise geeignet mache » .

Der Parteitag der östreichischc » Socialdemokratie ist laut
Bekanntgabe der östreichischen Parteivertretung auf den 2. Sep
tember nach Graz einberufen worden .

Die Parteivertretung schlägt vorbehaltlich der Entschließungen
deS Parteitags selbst folgende Tagesordming vor : 1. Bericht der
Parteivertrctung . 2. a) Parlamentarische Tbätigkeit , b) Parteitaktik .
3. Wahl der Parteivertrctung . 4. Partei - Organisation . 5. Partei
presse . 6. Gemeinde - Wahlrecht . 7. Alters - und Juvaliditäts
Versicherung . 8. Landagitation . S. Allgeineinc Partei - Angelegew
Helten .

Auk diesem Parteitage werden die Verhandlungen nur in
deutscher Sprache geführt , und die Parteivcrtretung ist der Ansicht ,
daß demzufolge der Parteitag seine Tagesordnung in fünf Tagen
erledigt haben lvird .

_

GcwvvkstsMfkliltzes .
Berlin und Umgegend .

Achtung ? Herren Maßschneider ! Der Ausstand der Kollegen
tei der Firma Vortrefflich dauert unverändert fort . Streikbrecher
sind aus den Reihen der Ausständigen nicht zu verzeichnen . Wir
ersuchen snochnials die Berliner Kollegenschaft , alle Arbeitsangebote
gedachter Firma von sich zu weisen .

Die Firma Skala ersucht uns , berichtigend mitzuteilen , daß ent -
gegen der Behauptung in der Freitag - Nummer des „ Vorwärts " , bei
ihr Streikarbeit für die Firnia Vortrefflich nicht angefertigt wird ,
welchem Wunsche wir hiermit nachkommen .

Die Ortsvcrivaltung des Verbandes der deutschen Schneider .

Von de » ausgesperrten Leipziger Steinsetzern hatte eine

beträchtliche Anzahl hier in Berlin und den Vororten Arbeit ge
fluiden . Dieselben sind am Dienstag auf Veranlassung der Leip
ziger Innung sämtlich eiitlassen worden . Bemerkenswert ist , daß
sich unter den Ausgesperrten so mancher befindet , der an eine Be -
teiligung am Streik nicht gedacht hätte . So liefern also auch die
Leipziger Steinsctzmeister fleißig Material zu einem neuen
Zuchthaus - Gesetz für — die Unternehmer . In den Kreisen der
Berliner Steinsetzer herrscht infolge der brutalen Handlaugerdienste ,
welche die hiesige Innung ihrer Leipziger Kollegin geleistet hat , eine
sehr starke Erregung . Nur mit großer Mühe ist es den Leitern der

Organisation möglich gewesen , spontane Arbeitseinstellungen zu ver -
hindern .

Immerhin soll die Sache für die Berliner Innung nicht ganz so
glimpflich abgehen , indem jedenfalls in den nächsten Tagen beschlossen
werden wird , den Zuzug fremder Steinsetzer nach Berlin und den Vor -
orten für die Dauer des Leipziger Streiks zu sperren . Es dürfte das
für die hiesigen Meister ein recht empfindlicher Schlag sein , da die
meisten derselben noch einer sehr großen Anzahl von Steinsetzern be -

nötigen , solche aber in Berlin bis auf weiteres nicht zu haben sind .
Nachträglich sei noch mitgeteilt , daß am Sonnabend voriger

Woche bei der Firma Wickel in Rixdorf die Rammer in einer

Anzahl von 14 Mann die Arbeit eingestellt haben . Herr W. weigerte
sich bisher , den Lohntarif schriftlich anzuerkennen , wenn er auch bis

jetzt nach demselben gezahlt hat .

I » Sachen der Nlt - Plätterinnen und - Wäscherinnen wird
das Einigungsamt des Berliner GewerbegerichtS am Freitag ver -
handeln , nachdem sich gestern die Arbeitgeber damit einverstanden
erklärt haben . Die Verhandlungen finden im Bürgersaal deS

Rathauses statt und beginnen vormittags 10 Uhr . Als Beisitzer
sind ausersehen : Former A. K ö r st e n , Tischler R. A h r e n S ,
Ingenieur Bernhardt und Hutmachermeister Lucht . De » Vorsitz
wird Geiverbcrichter v. Schulz führen . Als Zuhörer können nur
K0 Arbeitnehmer und 60 Arbeitgeber zugelassen werden . Es werden
Karten ausgegeben . Die Karten für die Arbeitnehmer sind bei
T r i n k s zu höben. Im Bureau des GewerbegerichtS werden keine
Karten vergeben .

Achtung Stnecatellre ! Die Sperre über die Firmen BoSwau
u. Knauer , Westpfahl , Jäckel ist . da sämtliche Forderungen be «

willigt sind , aufgehoben . Der Vertrauensmann .

Deutsches Reich .

Erdarbeiterstreik in Harburg . 40 bis 50 Erdarbeiter
von der Firma Giernie , Harburg . wurden beauftragt , von
Äoebers Eisenwerk Erde per Achse nach Hamburg zu schaffen , und

zwar für 35 Pf . pro Stunde . Da die Arbeit eine sehr schmutzige
ist , erklärten die Arbeiter , die Stunde nicht unter 40 Pf . arbeiten zu
wollen . Zugleich wurde bis Mittag um Antwort gebeten . Da die

Firma erklärte . 40 Pf . pro Stunde nilyt zahlen zu können , wurde
am Nachmittag die Arbeit niedergelegt resp . nicht wieder aufge -
nommen . Zuzug von Erdarbeitern ist daher fernzuhalten .

Achtung , Stockarbeiter ! Zwischen den Biegern der Rochollschen
Stockfabrtk Bettenhausen bei Kastel und dem Fabrikanten sind wegen
Herabsetzung der Accordpreise Differenzen ausgebrochen . Da Haupt
sächlich B, erlin wegen Zuzug in Betracht kommt , bitten die dortigen
Kollegen . Zuzug streng fern halten zu wollen .

Die Metallarbeiter in Halle und der Fall Wiistemann .
Eine imposante Metallarbeiterversammlung , die von rund 300 Per -
sonen besucht war , fand am S. Mai abends im großen Saale des
Hofjäger in Halle statt . Nach einem Vortrage des Nedacteurs
Genossen Thiele über die Lage der Metallarbeiter und den Fall
Wüste mann , wurde zu dem Ausstande bei der Firnia Bertram
Stellung genommen . Die Versammlung erklärte sich mit dem Vor -
gehen der Bertramschcn Metallarbeiter einverstanden und nahm eine
Shmpathieresolution an .

AnSland .

Ter Hafenarbeiter - Ausstand in Rotterdam ist noch immer
in der Ausbreitung begriffen . Arbeitsivillige Arbeiter sind aus
Zeeland importiert ivorden , aus Gravcsende ebenfalls einige hundert
Mann . Für diese Arbeitswilligen ist ein Schiff im Binnenhafen zur
Kaserne hergerichtet worden . Zu dem Marine - Aufgcbot zum an -
geblich erforderlichen Schutz der Arbeitswilligen — bestehend aus
einem Panzerschiff , 2 Kanonenbooten und 7 Schaluppen — und den
bereits vorhandenen Laiidtruppcn ist noch eine Schivadron Husaren
aus Haag als Verstärkung hinzngekominen . Sind die Unternehmer ,
in ihrer Starrköpfigkcit bestärkt durch diese gewallige militärische
Machtentfaltung , nicht gewillt , »achzugeben , w bezeigen auch die
Ausständigen keinerlei Absicht , sich zu ' unterwerfen . Täglich finden
große Versammlungen statt ; die Erzträger haben einen besonderen
Verband gegründet , dem alsbald 700 Mann beigetreten sind .

Frankfurt a . M. , 11. Juli . Wie der „ Franks . Zeitung " aus
Amsterdam depeschiert wird , beschlossen auch die R h e i n s ch i f f e r
in einer gestern in Rotterdam abgehaltenen Versammlung , sich
dem Streik der Schiffsarbciter anzuschließen . — Bei der Ankunft
des T i e l s ch e n Boots ist es gestern zu einem großen Auflanf ae -
kommen . Etwa 100 streikende Schiffer versanünelten sich , in ver
Meinung , das Boot bringe auswärtige Arbeiter . Polizei und See -
soldaten trieben die Streikenden auseinander , ohne von der Waffe
Gebranch zu machen . Abends fand eine Arbeiterfrauen - Versamm -
lung statt , in der sich 700 Frauen der Sache der Männer an -
schlössen .

Rotterdam , 11. Juli . <W. T. B. ) Der Ausstand dauert an .
Nur etwa 20 Schiffe haben die Ladung gelöscht . Außer Segelschiffen
warten 14v Dampfer auf die Entladung . In einer heute ab -
gehaltenen Versammlung beschlossen die Fuhrleute , die auf
festes Gehalt angestellt sind , in den Ausstand zu treten . Die Fracht -
fnhrherren bewilligen die Forderungen der Arbeiter unter der Be -
dingung , daß ihre Vereinigung sich von der Transportföderatio »
trenne . Diese Bedingung wurde angenommen , und die Fuhrleute
werden morgen die Arbeil wieder anfnchinen .

Ans dov Fvetucnbewegikttg .
Zur Lohnbewegung der Plätterinnen , beziehungsweise zu

den EiiiiginigSverhandlmigen vor dem Gewerbegericht . nahm eine
von etiva 500 Inhabern und Inhaberinnen von Wasch - und Plätt «
anstalten besuchte Bcrsammsnng Stellung . Dieselbe fand am Dienstag
in Dräsels Saal statt . Schon gleich zu Beginn der Bersammlnng
machte sich eine sehr gereizte Stimmmig gegen die Lohnbcivegung
der Plätterinnen und deren Vertreter bemerkbar . Ein Plätt -
anstalls - Inhaber hatte entdeckt , daß eine Frau , die der
Lohilkonlinisfioii der Plätlerinucn angehört , ii » Saal an «
wesend war , und als er dies den Versammelten mitteilte ,
schien es . als ob ein Teil derselben Lust hätte . die Frau
aus dem Saale zu entfernen . Auch die Anwesenheit des Vorsitzenden
Trinks voiu Verein der Wäsche - und Krawattenarbeiteriinieii , der
die Lohnbcivcgnng leitet , wurde mit Unwillen bemerkt . Dann stellte
sich aber heraus , daß Herr Trink ? von den Einberufer » der Ver -

sammlung ausdrücklich eingeladen war . » nd daß auch die
der Lohnkominisfion angehörende Frau als Inhaberin einer
Plätterei eine Einladung erhalten hatte . Die erregten Ge -
müter beruhigten sich nun wieder . Die Ausführungen des
Referenten alincten einen durchaus friedlichen Geist . Der Redner
erkannte die Lohiibewegnng der Ptätterinnen als berechtigt an , nur
meinte er , ihre Forderungen seien zu hoch und köunten deshalb
nicht bewilligt werden . Da aber ein Streik für die Plätterci -
Inhaber von ungünstigen Folgen begleitet sei . so plaidierte der
Referent für die Beteiligung der Geschäftsinhaber an den Verhand -
limgeii vor dem Etniglnigsamt . Der friedliche Ton , den der Referent
a ngeschlagen hatte , fand bei den Versammelten wcnig Anklang . Bei
den zunächst folgende » Rednern stieß er sogar ans heftigen Widerspruch .
Diese wendeten sich' , begleitet von stürmischem Beifall der Zuhörer ,
mit großer Schärfe , teils sogar mit » mverkennbarer Gehässigkeit ,
gegen die Forderungen der Plätterinnen . „ Wir denken gar nicht
daran , vor das Eiinginigsamt zu gehen " . „ Einen Streik ' giebt es

ja gar nicht I". „ Laßt sie nur kommen , wenn sie stteiken wollen ,
daiiu werden wir das Publikum darüber aufklären , mit ivelcher
Frechheit man uns die Haut über die Ohren ziehen Willi " Solche
und ähnliche Aeußerimgen entfesselten stürmische Beifalls -
salben . Trinks , der auch das Wort nahm , um zu
bekunden , daß er namenS der Plätterinnen gekommen sei , um die

Hand zu einer Einigung zu bieten , ivurde von verschiedenen Seiten
mit persönlichen Anzapsiingen bedacht . Nachdem es in dieser Weise
eine Weile fortgegangen war , kamen einige Redner zum Wort , die
den von den Vorrednern angeschlagenen Ton entschieden mißbilligten
und zu Einigungsverhandluiigen rieten . Die weiteren Debatten

trugen denn auch einen mehr lachlichen Charakter . Gegen das Vor -

gehen der Plätterinnen wurden folgende Einwendungen ge -
macht : Es sei ganz unziitreffend , wenn man die Inhaber von

Wasch - und Plättaiistalten als Meister oder gar als Unter -

nehmer bezeichne , denn die Inhaber seien entweder Arbeiter ,
die in Fabriken und Werkstätten ihrem Berus nachgingen , während
die Frau die Wasch - und Plättanstalt leite , oder sie arbeiteten selbst
in der letzteren mit . Die Inhaber von Wäschereien und Plättereien

eien demnach eben solche Proletarier , wie die Plätterinnen . Wenn
nian auch anerkenneii wolle , daß die früheren Löhne der Plätterinnen
einer Aufbesserunj ; bedürfen , so gehe eS doch nicht an , daß nuin

ihnen als Lohn die Hälfte dessen bezahle , was die Inhaber des Ge -

' chäfts von den Kunden erhalten . Der Brauch , den Preis der Arbeit

. e zur Hälfte zwischen Geschäftsinhaber und Arbeiterin zu teilen .

habe zwar bei den früheren niedrigen Preisen bestanden , er könne
aber jetzt nicht mehr aufrechterhalten werden , da die PreiSsteigening
lediglich mit Rücksicht auf die Verteuerung deS Materials und die

Erhöhung der Mieten für die Geschäft ' slokale erfolgt sei . Die

Plätterinnen hätten ja in den Versammlungen über gesundheitS -
chädliche , menschenunwürdige Arbeitsräume geklagt . Weun die Ge -

chäftsiuhaber menschenwürdige Räume mieteten . dann müßten
ie dieselben unmenschlich bezahlen . Die Vereine der Geschäfts -

inhaber hätten bereittz die früheren Löhne für Oberhemden
von 30 Pf . auf 1,20 M. , für Kragen von 20 auf 30 Pf . , für Man «

scheiten von 30 auf 40 Pf . und für EhemisettS von 30 auf 40 Pf . per
Dutzend erhöht . Daran werde man festhalten , und die weitergehenden

Forderungeiifder Plätterinnen ablehnen . — Die Abstimmung ergab
zunächst eine große Mehrheit gegen die Verhandlung vor dem

EiniglmgSamt . Nachdem einige Redner diesen Beschluß gemitzbilligt
hatten , und auch der Einwand erhoben wurde , bei der Abstimmung
habe ein Mißverständnis geherrscht , fand eine nochmalige Abstim «

nuing statt , welche nunmehr eine Majorität für die Emigungsver -
Handlungen ergab . Die Versammlung ernannte die Vertreter , welche
die Verhandlungen vor dem Einigung samt zu führen haben und gab
ihnen auf , nicht über die vorstehend angeführten Bewilligungen hinaus -

zugehen .

Sociales .

Bäckerei - Berordnnng und Bäcker - FnnungSnieistcr . Der
15. Verbandstag der brandenburgischen Bäcker - Jnnuugen Germania .
der am 10. Juli in Eberswalde tagte , debattierte nach einem

Referat des Obermeisters Gemeinhardt - Berlin . der
die BiindesratS - Verordiiung als ein Schmerzenskind der

Bäckermeister bezeichnete , über folgende Resolution :
„ Die in Eberswalde am 10. Juli zum 15. Verband - tag

des Zweigverbands Brandenburg versammelten Delegierten von
82 Bäcker - Innungen mit 4000 Mitgliedern erklären , der

BnndesratS - Verordnung vom 4. März 18S6 , der Eigsnartigkeit des
BäckereibettiebeS wegen nicht nachkommen zu können . Nach den bis¬

herigen Erfahrungen find schwere finanzielle Schädigungen durch die

verschiedenartigen , unvorhergesehenen Einflüsse der Wittermig und teil -
weise auch her' vorzerlifen durch die zu verarbeitenden Rohprodukte
immer wiederkehrend und unausbleiblich . Auch sind wir vollständig
der Willkür böswilliger Arbeitnehmer ausgesetzt und ein Spielball
ihrer Denunziationslust . Das frühere familiäre und segensreiche
Verhältnis zwischen Meister und Gesellen ist verschwunden und
in den meisten Fällen ein direkt feindliches geworden . Auch ist
hierdurch des Meisters Autorität seinem Lehrling gegenüber tief er -
schüttelt und die Pflichten , welche die Gewerbe - Ordming den , Lehrherrn
seinen Lehrlingen gegenüber auferlegt , schwer durchzuführen . Die

Versammllliig beaustragt deshalb ihren Vorstand , beim hohen
Bundesrat , dem Reichstag , sowie bei allen Handelskammeni zu
beantragen , die maximale Arbeitszeit in eine minimale Ruhezeit
von täglich 10 Stunden zu ändern und dadurch wieder geordnetp
Verhältnisse für unser Gewerbe herbeizuführen . "

Die Resolution wurde nach langer Debatte mit der Abänderung
a n g e n o m in e n , daß nicht eine b e st i m m t e Ruhezeit von zehn
Stunden angegeben werde , sondern nur um eine durchführbare
Abänderung gebeten werden soll , auch nicht der Meister für
die Durchführung d e r V e r o r d n u n g verantwortlich
gemacht werden soll , sondern der gegen die Verordnung Ver -

st o ß e ii d e . also event . der Geselle .
Echt bäckerimiuiigsmeisterlich l

Ein Sieg deS KohleiisyndikatS . Zwischen dem rheinisch - west -
fälischen Kohlensyudikat und einer Anzahl Werke , in deren Besitz
Kohlengruben übergegangen sind , die vertragsmäßig dem Syndikat
angeschlossen waren , schweben betreffs Lösung der Berpflichtuirgen
verschiedene Prozesse . Diejenigen Werke , welche Kohlengruben er -
warben hatten , waren der Meiiiinig , mit Verkauf der Gruben sei der

Vertrag mit dem Syndikat , nach dem bis zum Jahre 1005 sämtliche
geförderten Kohle » , so weit sie nicht dem Selbstverbranch dienen , dem

Syndikat überwiesen werden müssen , aufgehoben . Verschiedene Werte

NN Ruhrrevier glaubten sich nämlich in der Zuteilung der Kohlen -

mengen seitens des Syndikats nicht geniigend berücksichtigt . Um im

Kohlenkonsuin nicht länger vom Syndikat abhängig zu sein , kauften
die betreffenden Werke die nötige Anzahl Gruben an . Das Kohlen -

iyndikat verlangte aber auf Grund der abgeschlossenen Verträge die

Ueberweisung der bezüglichen Fördermengen . Die neuen Eigentümer
der Gruben ' wendeten ein , laut Vertrag sei der Eigenverbranch nicht

nbcrweisungspflichtig , und durch die Verschmelzung der Gruben mit

den Werken sei die hier benötigte Kohle als selbstverbrauchte zu be -

trachten . DaS Syndikat beschritt den Klageiveg . In erster Instanz
wurde denn auch ein Urteil dahin gefällt , daß die Synditäts -
Verträge trotz des Uebergangs der Gruben in andern Besitz

rechtskräftig blieben . Das Urteil ging sogar noch weiter .

Ihm zufolge sollte die Geiverkschaft „ Westfalia " überhaupt nicht be -

rcchtigt sein , ihre Zechen vor Ablauf des Syndikatsvertrags zu ver -

äußern . Die Gewerkschaft legte gegen dieses Urteil Berufung ei ».

Das Oberlandesgericht in Hamm Hai nunmehr das Urteil in seinem

erste » Teile bestätigt , dagegen die Aberkennung des Ver/anfSrechts

aufgehoben . Die übrigen noch schivebeilden Klagen werden wohl in

gleicher Weise zu Gunsten des Kohlensyndilats ausfallen . Welches

Geschäft diese Unternehmervereiiiiguiig macht , ist daraus zu ersehen ,

daß die Firma Mösch - Dortmimd , welche von der vorerwähnten
Geiverkschaft die Zeche . Kaiserstnhl " erworben hat . durch die Ver -

pflichtung an das Kohlcnsyndikat bis zum Ablauf des Vertrags
<1905 ) , eincil Schaden von rund 21/2 Millionen Marl erleidet .

Wieder ein Socialdemokrat Obermeister einer ZwangS -

innuug . Bei der Wahl eines Obermeisters der S ch u h m a ch e r -

Z w a n g S in n ii » g in Frankfurt a. M. erhielt� Genosse Brühne
156 Stimmen , sein bürgerlicher Gegenkandidat 123 Stimmen . Brühne
war somit gewählt . Auch die Wahl der übrigen fünf Vorstands¬

mitglieder fiel zu Gnnsten der ZwaugSilinniigs - Gegner aus . Die

Jminugsspießer sollen arg verdutzte Gesichter gemacht haben .

Allzu scharf macht schartig . Eine schwere Niederlage hat der

übereifrige Vorstand des KriegervereinS In Plaue <Schwarzburg -
SouderShausen ) erlitten , der in einer am 5. Juli stattgehabten
Generalversammlung des dortigen KriegervereinS den Antrag hatte
stellen laffen, diejenigen Mitglieder , die bei der Landtagslvahl als

socialdemokra ' tijche ' Wahlmäniier fungiert hatten , auS

dem Verein auszuschließen . Fast sämtliche Anwesenden stimmten
jedoch gegen diese » Antrag , so daß sich der Vorsitzende genötigt
sah , sein Amt niederzulegen . Selbst die Kriegervereine
lassen sich also nicht mehr zu harrapatriotischen Exekutionen miß -

brauchen .

Uotzkv Mschvithkett und Depesrheu .
Der chinesische Krieg .

Washington , 11. Juli . <W. T. B. ) Ein Telegramm des AdmiralS

Remeq aus Tschifu vom 10. d. M. besagt : Ich traf gestern hier

ein ; zwei Bataillone des 9. Jnfaiiterie - Regimeiits und ein Bataillon

Seesoldaten unter dem Kommando des Obersten Meade wurden heute
ans Land gesetzt , um nach Tientsin vorzurücken . Die Thätigkeir der

verbündeten Truppen in Tientsin ist gegenwärtig darauf gerichtet .

ihre Stellungen festzuhalten . Eben erfuhr ich von Admiral

Seymour in Tientsin , daß die Ausländer hart bedrängt seien .

Deutsch - amerikanische Zollvereinbarnng .
Washington , 11 . Juli . <W. T. B. ) Staatssekretär H a h und

der deutsche Botschafter von Hollebe n haben gestern ein Ab -

kommen uiiterzeichuet , nach welchem auf die deutsche Einfuhr die

bisher andre » Länden , gewährten Zollerlelchterungeu Anwendung

finden . Präsident Mc Kinley wird demnächst eine Proklamation
erlassen , welche die erniäßigten Zölle in Kraft setzt .

Köln , 11. Juli . ( SB. T. B. ) Bei W i e S d o r f stieß , wie die

„Kölnische VolkSzeitmig " meldet , ein Rheindampfer gegen einen

Personennachen . Der Fährmann deS letztern und drei Insassen
ertranken . *

Frankfurt a . M. , 11. Juli . ( B. B. ) Die „Frkf . Ztg . " meldet

aus New Aork : Der deutsch - amerikanische ReziProzitätSvertrag
ist gestern unterzeichnet worden .

Budapest , 11. Juli . <B. H. ) Der Senat der Universität rele -

gierte 18 Studenten wegen Jndcxfälschnngrn .

Paris , 11. Juli . <B. H. ) Die Brüsseler Gerichtsbehörde hat
einen Verhaftmiasbefehl gegen S i p i d o erlassen . Man glaubt .
Sipido habe Brüssel überhaupt nicht verlaffen , sonder » halte sich

irgendwo versteckt . Seit gestern werden sämtliche Bahnhöfe von

Polizeiagentcn in Civil bewacht .

Rom , 11. Juli . ( SS. T. B. ) Der Senat hat die Vorlage
betreffend da » Budgetproviforinm bis zum 31. Dezember an -

genommen .

Ver - miwortstcher Redact - ur : Hugo Poetzfch in Berlin . Für den Jnseratnitetl venrntwortlich : Dh . Glocke tn Berlin . Druck und Verlag von Max Bading >» Berlin . Hierzu 1 Beilage « „ d lliiterlialtungStlatt .
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J�reie Volksbühne . Die Generalversammlung dieses Quartals
fmda heute Donnerstag , den 12 . Juli , abends gt/s Uhr . im
gro�n Saal der Arminhallen statt . Der Eintritt ist nur Mitgliedern
gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte gestattet . Der angekündigte
Vortrag des Herrn Rechtsanwalt Fränkl fällt wegen Verhinderung
desselben aus . An Stelle dessen spricht Herr Regisseur Max
M a r t e r st e i g über : „ Die Tragödie " . Den zweiten Punkt
der Tagesordnung bildet der Geschäftsbericht des Vorstands ,
Kassierers und der Revisoren Diskussion , und eine Neuwahl des
Obmanns der Ordner der 7. Abteilung . Alle weiteren Bekannt -
machungen des Vereins sind aus dem gestrigen Inserat des „ Vor -
warts " ersichtlich . Der Vorstand .

Zur Umfrage betr . die Novelle zum KrankenversicherungS -
Gesetz . Ein ähnliches Rundschreiben , wie das von uns mitgetellte
des Potsdamer Regierungspräsidenten , ist wohl von sämtlichen
preußischen Regierungen erlassen worden . Wenigstens ist uns be -
kannt , daß in einer Reihe von Städten — z. B. Breslau . Frank -
furt a. O. — auf Grund eines solchen Schreibens der Magistrat
den dortigen Kraukenlassen die in der Verfügung des Potsdamer
Regierungspräsidenten enthaltenen Fragen zur Beantwortung vor -
gelegt hat , allerdings mit Ausnahme der Frage 10 c,
betr . de „ Mißbrauch derVerwaltung zu social -
demokratischen Parteizwecken . Dem Berliner Magistrat
rst offenbar ein ähnliches Schreiben zugegangen ; er hat es
aber für nötig befunden , in dieser Angelegenheit
die hiesigen Krankenkassen oder auch nur die „ Gewerbe -
deputation " gutachtlich zu hören , sondern er hält die „ Sachkenntnis "
des „ MagistratskommissarS für die Berliner Krankenkassen " , Herrn
Stadtrat Friede ! , bez . die ererbten Fähigkeiten von
degen Vertreter , Magistratsassessor Dr . Meyer , für völlig genügend ,
ntn diese für die Kassen nnd die Versicherten so wichtige Frage er -
ledigen zu können . Die Krankenkassen - Vorstände und Verwaltnngs -
bcamten werden freilich der Ansicht nicht beitreten können , daß die
letztgenamiten Herren zu ihrer Orientierung einer Befragung der
Kossen , bez . der Gewerbedeputation nicht bedürfen . Ist eS doch in
den Kreisen der Kassen hinreichend bekannt , daß diese Herren keines -
Wegs unfehlbar find , sondern daß bisweilen ihre Maßnahmen recht
sehr der Korrektur durch die » höhere Verwaltungsbehörde ' be¬
durften .

DaS Postchcckverfahren wird vorläufig nicht eingeführt .
Die Errichtung von Postcheckämtern und die Einführung des Postcheck -
Wesens war von der RcichSpost - Verwaltung ursprünglich schon zum1. April d. I . beabsichtigt . Die Regierungsvorlage , durch welche der
Reichskanzler ermächtigt werden sollte , daS Verfahren einzuführen ,
wurde bekanntlich vom Reichstag wesentlich umgestaltet . Die
Gebühren wurden fast ganz beseitigt und dafür die Ver -
zinsung der Einlagen aufgehoben . Der Vertreter des Reichs -
Postamts erklärte damals in der Kommission , die Ver -
waltung vermöge das veränderte Verfahren im Laufe
des JahreS , etwa im September zur Einführung zu bringen . Wie
wir berichtet haben , neigte man in den maßgebenden Kreisen sogar
dazu , das Postcheckwesen schon früher , im Juli oder August , einzu -
führen . Wie jetzt aus wohlunterrichteten Kreisen verlautet , beab -
slchtigt der R e i ch s k a n z l e r nicht , von der ihm
erteilten Ermächtigung , daS Po st checkverfahren
einzuführen , Gebrauch zu machen . Das Postcheckvcrfahren
wird asio auf keinen Fall noch in diesem Jahr zur Verwirklichung
gelangen . Ob dem Reichstag eine neue Vorlage unterbreitet werden
soll oder ob der ganze Plan als endgültig gescheitert zu betrachten
ist , entzieht sich uusrer Keniitnis .

Vorbereitung zur Volkszählung . Im Statistischen Amt .
Lutzoioufer L — 8, werden schon seit längerer Zeit die Vorbereitungen
zu der am 1. Dezember stattfindenden Volkszählung getroffen . Die
Fragebogen werden in den nächsten Tagen an die Äreisämter und
an die Kommunen , die einem KreiSveroand nicht angehören , ver «
schickt. Auch die Bureau - Hilfskräfte , die bei der Volkszählung und
nachher während mehrerer Monate bei der Sichtung des Materials
gebraucht werden , siud bereits engagiert . Sie erhalten pro Tag
1 M. ES sind viele hundert Bewerbungen eingelaufen , berücksichtigt
wurden aber fast ausschließlich nur solche , die schon bei früheren
Gelegenheiten im Statistischen Amt thätig gewesen sind .

EnS Holzpflaster wird nun auch in der Panoramastraße be -
seitigt und durch Asphalt ersetzt . ES lag hier bereits seit Anfang
der achtziger Jahre und war in der letzten Zeit trotz häufiger Aus¬
besserungen so schlecht geworden , daß seine endliche Beseitigüng schon
mit Rücksicht aus den lebhaften Wagenverkehr der benachbarten
Central - Markthalle geboten schien. Die Panoramastrahc gehört zu
den neun Straßen bezw . Plätzen , deren Holzpflaster in den Jahren
1881 —188v von einem Wiener Unternehmer gelegt wurde und mit

' denen die Stadtgemeinde wie der Unternehmer recht ärgerliche Er -
fahrungen gemacht hat . Dieses Pflaster erwies sich als so wenig wider -
standssähig , und seine Unterhaltung war so kostspielig , daß der Unter -
nehmer froh war , als er sich 1898 gegen Zahlung einer Abstauds -
summe von 30 000 M. von der für eine lange Reihe von Jahren
übernommenen Verpflichtung , das Pflaster gegen eine Entschädigung
von jährlich 0,75 — 1,00 M. pro Quadratmeter zu unterhalten , be -
freien konnte . Für die Panoramastraße hätte die Verpflichtung ver -
tragSgemäß noch bis 1907 gedauert . Die betreffenden Straße » und
Plätze werden , soweit es die Steigungsverhältnisse gestatten ,
asphaltiert bezw . sind bereits asphaltiert worden .

Ein elektrischer Gommer - OmntbiiS der Allgemeinen Berliner
Omnibus - Gesellschaft wurde Dienstag der Polizei vorgeführt und
wird in den nächsten Tagen auf der Strecke Anhalter Bahnhof —
Stettiner Bahnhof in Betneb gesetzt werden . der Wagen , der die
Nummer 600 führt , ist leicht und gefällig gebaut . Der Kasten liegt
ziemlich hoch auf den Achsen und der Zugang zu dem Wagcnimiern
wird durch vier Stufen bewirkt . Der Omnibus hat eine Doppel -
dank , die in der Mitte des Innern aufgestellt ist , ähnlich wie bei
Decksttzen mit zwei Seitengängen . Demgemäß befinden sich an der
Rückwand des Wagens zwei Eingänge und zwar für jede Bonkseite
einer . Der neue Omnibus enthält 1t Sitz - und 6 Stehplätze .

Schließung der allgemeinen VolkS - Krankeukaffe . Das Polizei -
Präsidium teilt mit :

Auf Klage deS Herrn Polizeipräsidenten ist gemäß $ | 29

zu 2 deS Reichsgesetzes über die eingeschriebenen Hilfskassen vom

1 �mi 1§84
ni " § 112 Absatz 2 des Zuständigkeits -

Gesetzes vom 1. August 1883 durch Verfügung deS hiesigen Bezirks -
ausschuffc » vom IS . Mai d. IS . die vorläufige Schließung der

allgemeinen volks - Krankenkasse , eingeschriebene Hilfskasse Nr . 126 .
bis zum Erlaffe des Endurteils angeordnet worden . Die Ab -

Wickelung der Geschäfte s§ 30 deS Hilfskaffengesetze «) ist
1. dem Polizsisckkretär , Kalkulator Bethge , Langenbeckstratze 17,
2. dem früheren Rendanten der fraglichen Kasse , Buchhalter Fritz
Neümeister , Neue Hochstr . 39 . mit der Matzgabe übertragen worden ,

daß dem erste «* die vollständige Leitung obliegt , zur Entgegen -
nähme von Zahlungen ist jedoch jeder der beiden genannten Herren
berechtigt . Die Geschäftsstelle der Kasse , sowie die GeschäftSstunden
derselben werden später mitgeteilt werde » . Für die Zeit nach dem
IS . Mai d. I . können gemäß 8 31 Absatz 2 deS HilfSkaffengesetzeS
. Krankenunterstützungen lnicht mehr geltend gemacht werden . Die

Verpflichtung zur Zustellungen der statutenmäßigen Kassenbeiträgc
besteht für alle am IS . Mai dieses JahreS vorhanden
gewesenen Mitglieder gemäß ß 31 Absatz 1 deS Hilfskassen -
gesetzes . Begründete Reklamationen gegen die Anerkennung bezw .

Festsetzmig und gegen die Ablehnung deS Anspruchs können spätestens

innerhalb vier Wochen nach Empfang deS Anerkennungs - , bezw .

Ablehnungsschreibens bei einem der Liquidatoren angebracht werden .
Wird von diesem Recht fristzeitig nicht Gebrauch gemacht , so gilt die
Festsetzung bezw . Ablehnung als anerkannt . Mündliche Auskunft
über die für die Festsetzung bezw . Ablehnung maßgebenden that -
sächlichen und statutarffchen Unterlagen wird vor Eingang der
schriftlichen Reklamation im Kassenlokal während der GeschöstS -
stunden auf Wunsch erteilt werden .

Die längste Straßenbahnlinie Berlins wird nach der Ein «
führung des elektrischen Betriebs auf der Tegeler Strecke die Linie
Britz —Tegel sein , die durch Verlängerung der bisherigen Linie
Britz —Scestraße gebildet wird . Die neue Linie lvird rund 20 Kilo -
meter lang sein .

„ Dürfte ich Ihnen vielleicht meinen Arm anbieten ? " Mit
diesen Worten nahm ein Schutzmann am Alexanderplatz einen jener
Burschen fest , die es sich zur Aufgabe machen , alleingehende Damen
zu belästigen . Dienstagabend gegen 7 Uhr wartete eine junge
Dame an der Straßenbahn - Haltestelle vor dem Stadtbahnhof
Alexanderplatz auf eine elektrische Bahn, jedoch vergeblich , da alle
herankommenden Wagen besetzt waren . Ein junger Mensch , der sich
später als der Kaufmann B. entpuppte , belästigte die Wartende
zunächst mit Redensarten und als sie sich dem zudringlichen Be -
nehmen des Kaufmanns zu entziehen suchte , auch thätlich ; B. ergriff
den Ann der sich Sträubenden und versuchte , dieselbe mit sich zu
ziehen . Ein dort postierter Schutzmann hatte den Vorgang beobachtet
und mit den Worten : „ Dürfte i ch Ihnen vielleicht meinen Ann an -
bieten " , trat der Beamte an den Kaufmann heran , hielt diesen fest
und bewirkte auf Antrag der Schwerbeleidigten die Sistiening deS
Burschen .

DaS von dem Raubmörder Gönczi beantragte Wieder -
auftiahme - Verfahren ist vom Landgericht 1 abgelehnt worden . Gönczi
hat gegen diesen Beschlutz Beschwerde beim Kammergcricht einlegen
lassen .

Wege » SittlichkeitSverbrcchenS wurde der 26 jährige Tischler -
geselle Max Frie , der in der Watzmannstr . 29 bei K. in Schlafstelle
wohnt , verhaftet . Während K. Wohnung suchen ging , und die Frau
sich ebenfalls aus der Wohnung entfernt hatte , um Einkäufe zu
machen , verging Frie sich an der 1 (! !) Jahre alten Tochter in schänd -
licher Weise . Als die Mutter heimkehrte , war der Verbrecher ver -
schwnnde » . Das Kind schrie fiirchterlich , und als die Mutter das
arme Geschöpf aufrichtete , wurde ihr klar , was geschehen war . Das
Kind liegt schwer krank danieder , so daß an seinem Aufkonimen ge -
zweifelt wird . Der Verbrecher wurde später von der Polizei fest -
genommen .

Schwere Brandwunde » zog sich der Stereotypeur Krüger , der
in der Buchdruckerei von Ullstein u. Co. beschäftigt ist , gestern »ach -
mittag zu . Krüger war damit beschäftigt , einen schweren Behälter
flüssigen Bleis in die Form zu gießen . Auf dem Wege vom Ofen
zur Form glitt er auf dem mit Eisenblech beschlagenen Fußboden aus
und fiel in die glühend heiße Masse . Mit schweren Brandwunden ,
unter entsetzlichen Schmerzen , wurde der UnglüMche , nachdem ihm ein
Notverband angelegt war , in ein Krankenhaus überführt .

Während das ganze Personal der Druckerei noch unter dem
Eindruck des Unglücks stand und ihr inniges Mitgefühl mit dem

Arbeitskollegen Ausdruck gab , suchte der technische Leiter , Herr
Rudolf Ullstein , anicheinend nach einer Erklärung für den

Unglücksfall und äußerte sich zu dem Abteilungsvorsteher , dahin , daß
der Mann wohl besoffen gewesen sei Z Das Personal war
aufs höchste empört über diese frivole Behandlung eines Unglücks -
falls , aber diese Denkweise ist charakteristisch für unser Unternehmertum .

Unfall anf der Arbeitsstätte . Der Steinträger Paul Käser
ivar am Dienstag auf dem Bau Leipzigerstr . 72/78 damit beschäftigt ,
Steine auf den Ständer zu laden . Dabei hatte er nicht bemerkt ,
daß ein Stapel Steine lose wurde , der nun unerwartet umfiel und
dem K. eine zum Glück nur ungefährliche Wunde am Kopf bei -
brachte .

Durch einen Sprnnß auS dem Fenster hat sich der 41 Jahre
alte Schutzmann Josef Teichmann auS der Lübcckerstatze 51 Mitlwoch -
mittag in der Charitä getötet . Teichmann erkrankte vor längerer
Zeit an Verfolgungswahnsinn und versuchte , sich aus einem Fenster
seiner Wohnung auf die Straße hinabzustürzen . Am 19. Mai kam
er daher in die neue Charit� . Hier trat später Gelenkrheumatismus
hinzu . Da er sich geistig bedeutend gebeffert hatte , so wurde der
Kranke nun von der Delirantennbteilung nach der innere » Klinik verlegt .
Geistig vollständig klar , konnte er dort vor einigen Tagen das Bett ver¬
lassen , da auch das körperliche Leiden fast ganz geheilt Ivar . Man wollte
nur noch eine Schwellung der Kniegelenke beseitigen , dann sollte der
Mann geheilt entlassen werden . Da sprach er am Montag plötzlich
den Stabsarzt der Station an und fragte ihn , ob es wahr sei , daß
er nach Moabit gebracht werde » solle , wie ihm die andeni Kranken

gesagt hätten . ES ergab sich , daß der Kraule wieder Wahn -
Vorstellungen hatte . Er wurde daher wieder auf den Wachtsaal ge -
bracht und der besonderen Ausiuerksamkeit und Obhut der Wärter

empfohlen . Nachdem der Mann in der Nacht zum Dienstag über ganz
klar und ruhig geblieben war , nahm man von seiner Rückverlegung nach
der neuen Chorits Abstand , zumal er binnen kurzem entlassen werde » sollte .
Teichmann hatte sich indessen verstellt , seine Gesundheit nur ge -
heuchelt . Als vorgestern nachmittag um 4�/« Uhr der Stabsarzt im
Wartesaal , der im ersten Stock liegt , war und sich mit dem Personal
beschäftigte, stand er vom Bett auf und sagte auf die Frage . waS
er vorhabe , er wolle nur den im Saale befindlichen Abort auf -
suchen . Dann ging er auch dort hin , wandte sich aber vor dem
Abort plötzlich um und sprang aus dem von jeuer Stelle stets auf -
stehenden Fenster hinaus , und zwar mit einem so mächtigen Satze .
daß er den Fenstersims nicht berührte . Die Wärter , die hinzu -
sprangen , konnten ihn nicht mehr fassen , so blitzschnell spielte sich der

Vorgang ab . Der Unglückliche stürzte auf das Pflaster an der

Hauptfront des Krankenhauses und verletzte sich so schwer , daß er
bald darauf an einem Schädelbruch verstarb . Er hinterläßt seine
Witwe mit S Kindern .

Sptclverluste haben den 34 Jahre alten Kellner Paul
Poplinski , der seit acht Tagen in der Lothriugerstr . 26 in Schlaf -
stelle wohnt « , zu einen » Selbstmordversuch getrieben . Poplinski blieb

fast alle Nächte von Hause weg . Am Sonnabendmorgen kam er in
der größten Aufregung nach Hause . Am ganzen Leibe zitternd er -
zählte er seiner Wirtin , daß er im Spiel sehr viel Geld verloren

habe . Am Montaamorgen war es wieder ähnlich . Gestern nachmittag
um l ' /e Uhr griff der Spieler zum Revolver . In der Stahe de » Sport -
restnurantS am Bahnhof Treptow schoß er sich aus einem kleinkalibrigen
Revolver zwei Kugeln in den Kopf . Seine Hand war jedoch sehr
unsicher , die Geschosse gingen statt in die Schläfe in die linke Wange
und drangen bis zum Nasenbein vor . Nur mit Mühe konnte ein

Arzt den ' Verletzten verbinden , da er fortgesetzt abwehrte und be -

ständig flehte , man solle in doch nur sterben lassen . ES gelang aber

doch , den Verband fertig zu stellen u » d den Verwundeten mit einem

Rünzclschen Rettungswagen nach dem Krankenhaus am Urban zu
bringen .

Auf feinem Kahn tödlich vernnalitckt ist der 73 Jahre alte

Schiffseigner Ferdinand HudanS aus Giebichenstein , der zum Löschen

hinter den Zelten angelegt hatte . Am Sonnabend that der alte

Mann , als er von seinem auf einen neben ihm liegenden Kahn über -
treten wollte , einen Fehltritt , glitt dabei aus und stürzte in seinen

fast leeren Kahn hinab . Er zog sich Rippenbrllche und innere Ver -

letzungen zu und starb gestern früh .

Einen furchtbare « Auftritt gab e » gestern mittag in dem

Hause Kaisersttotze 25 . Hier wohnt seit drei Monaten im Keller
ein 42 Jahre alter Dienstmann Franz Tref », der sich vor acht Wochen
mit einer 30 Jahre alten Aufwärterin verheiratete . Während die

Frau als ordentlich und fleißig geschildert wird , ist der Mann dem

Trunk ergeben . Aus diesem Grunde verging fast kein Tag der

jungen Ehe ohne Zank und Streit . Gestern mittag kam TrefS wieder

betrunken nach Hause und machte Lärm . Ein Wortwechl ' el führte zu
Thätlichkeite ». Frau TrefS goß in der Wut ihrem Mann
einen Eimer Wasser an den Kopf . Nun griff TrefS zum
Besenstiel und schlug mit einem wuchttgen Hieb seine Frau nieder .

Während sie bewußtlos am Boden lag , schickte der Pförtner Rotter ,
der auf das Geschrei hinzukam , zur Polizei . Als aber ein Schutz «
mann kam , war Trefs durch einen zweiten Ausgang entkommen .

Der Beamte brachte die schwerverletzte Frau nach der Unfallstation
in der Alten Schützenstraße , wo man eine zwölf Centimeter lange
Wunde an der rechten Kopfseite feststellte , und von dort mit einem

Lückschen Rettungswagen nach dem Krankenhaus am Friedrichshain .
Trefs , der sich wegen versuchten Todschlogs zu verantworten haben
wird , war vorgestern abend »och nicht ergriffen .

Tödlich verunglückt ist ein Arbeiterveteran , der kurz vor dem

50jährigen Jubiläum stand , der 77 Jahre alte Schloffer Wilhelm
Villnow aus der Jnvalideustr . 141 . Villnow war 49 Jahre und
einen Monat bei Borsig beschäftigt , zuletzt in Tegel , und freute sich
schon darauf , im nächsten Jahre sein 50 jähriges Arbeitsjubiläum
feiern zu können . Am Sonnabendmorgen jaß er auf einer neuen

Maschine und hämmerte . Hierbei verlor er das Gleichgewicht , stürzte
rücklings herab und zog sich einen Schädelbruch zu , obwohl er aus

unbeträchtlicher Höhe fiel . Im Paul Gerhardt - Stift . wohin man

ihn mit einer Droschke brachte , ist er seinen Verletzungen erlegen .

Aus den Sinchbarorten .

Britz . Am Freitag , den 13. Juli , findet die JahreS - General -

Versammlung des „ Volksbilduiigs - Vereins für Britz und Umgegend "
statt. Auf der Tagesordnung steht : Bericht des gesamten Vorstands
und Neuwahl desselben .

Ober - Schönewelde . Sonnabend , den 14. Juli , findet bei John
die Generalversammlung des Arbeiter - Bildungsvereius statt . Daselbst
werden auch neue Mitglieder aufgenommen .

In der Strafsache gegen den Redacteur Paul Wilhelm John

zu Berlin , Dunkerstraße ' 69 , geboren z » Berlin am 27. April 1868 ,
Dissident , wegen Beleidigung durch die Presse hat die 4. Straf -
kammer deS Königlichen Landgerichts I in Berlin am 15. Febr . 1900

für Recht erkannt : der Angeklagte ist der Beleidigung mittels der

Presse schuldig und wird deshalb unter Belastung mit den Kosten
des Verfahrens zu 2 — zwei — Monaten Gefängnis verurteilt .
Den Mitglieder » der Straßenreimgungs - Deputation zu Spandau
wird die ' Befugnis zugesprochen , ' die Verurteilung btnnen einem

Monat nach Zustellung einer Ausfertigung de § rechtskräftigen Urteils

durch einmalige Einrückung des Urteilstenors in der Zeitung
„ Vorwärts " , und zwar in demselben Teile und mit derselben Schrift
wie der Abdruck des beleidigenden Artikel » geschehen , auf Kosten des

Angeklagten öffentlich bekannt zu machen . Alle Exemplare der ersten

Beiloge zur Nr . 295 des „ Vorwärts " vom 17. Dezember 1899 ,

sowie die zur Herstellung dieser Beilage bestimmten Platte » und

Formen sind unbrauchbar zu niachen .
Berlin , den 21. Juni 1900 .

( h. S. ) L i n d n e r , Gerichtsschceiber
de ? Königlichen Landgerichts I , Strafkammer 4.

Uebcr die Einführung deS TchulzwauaS für die Fort -

bildungsschnle in Rixdorf verhandelte dieser Tage die Rixdorfer
Gewerbedcputation ans Veranlassung der Regierung . Bürgermeister
Voigt und Kreisschnlinspektor Dr . v. KomorowSki nehmen schätzimgS -
weise an , daß bei Einführung des Obligatoriums die Schülerzahl
in Rixdorf von 300 auf 2000 wachsen würde . Beide Herren erklärten

sich principiell für den Schulzwang . hielten aber wegen der un -

günstigen Finanzlage RixdorfS seine Einführung in der Stadt zur
Zeit für völlig ausgeschlossen , da die Kosten von etwa 6000 M. auf
60 —70 000 M. jährlich steige » würden . Der Bürgermeister hält es

außerdem für unmöglich , daß Rixdorf ohne Berlin in jener Richtung

vorgehen könne . Dieses Bedenken wurde indessen vom Kreis¬

schnlinspektor nicht geteilt . Fast alle Deputationsmitglieder
waren f ü r die Einführung deS obligatorischen Fortbildungs - Unter -

richtS . mit Rücksicht auf die Fiiianzverhältniffe wurde aber beschlossen .
der Regierung zu aiitlvortcn , daß der Frage mir dann nähergetreten
werden könnte , wen » der Staat die Mittel zur Verfügung stelle . —

Der Kreisschnlinspektor schlägt vor . die Herren Apelt nnd Böttcher

zu Lehrer » an der Fortbildniigsschnle zu bestellen . Apelt soll Physik
und Böttcher Buchführung lehren . Die Depulation beschloß dem -

Siadtv . Wach ( Soe . ) regt an , die erforderliche » Schritte zur
E rh ö h u n g d e s f e st g e s e tz t e n o r t S ü b l t ch e > a g lohn »
von 2,40 Mark auf 2,70 Mark <VerIiner Satz ) . thnii . Er

begründet dies mit der Gleichartigkeit der Rixdorfer ». berliner

Verhältnisse . Durch den alten niedrigen Satz seien bin . i ' twrfer

Arbeiter als Krankenkassen - Mitglieder benachteiligt . Es n. . . ' e be -

schloffen , in eine Prüfung der Frage einzutreten .

Die Einwohnerschaft CharlotteuburgS ist vm Statist, ! . he »

Amt der Stadt »ach dem vorläufige » Ergebnis der F tttichreibnrg
z » Ansang Juni auf 187 366 Seelen berechnet . Für Anfang Mai

berechnet das Amt die Einwohnerzahl auf 185 889 . Die kleine Em «

büße . welche der März der Bebölkcrungszahl CharlottcnbmgS ge -

bracht hatte . hat also der Aprilumzttg wieder eingebracht . Bei der

VollSzählung dürfte Charlottenburg cö auf 190000 Eimvohner ge «

bracht habe ». Wird auch der Sonnner . wie in früheren Jahren .
ivlcdcr eine kleine Verminderung bringen , so wird dies jcdensallS

doch mehr als ausgeglichen durch de » Herbstznzng im Monat Oktober

werden .

Schönebrrg . Dem Hans - lind Grimdbesttzer - Vercin ist jetzt
von dein Potizci - Präsidentcn folgender Entscheid gegen den Einspruch
der Verlegung der U e b e r f ü h r u n a s r a m p e »ach dem Nolle,, -

dorfplatz zugegangen : „ Der aufrecht erhaltene Einspruch gegen die

von der Gciellschaft für - leltrische Hoch - und Untergrimdbahnen vro -

jcktierte Dahnnnlage muß als ungerechtfertigt zurück -
gewiesen werde » . Die beanspruchte Verkürzung der Ueber -

fiihrnngsranipe anf etwa 1 : 15 ist auS techntschen Gründen nnailS -

führbar . Die Verlegung derselben von dem Nollendorsplatz »ach der

Büloivstraße ist , wie in dem VerhandlungStermI » von dem Kommissar
des Polizeipräsidiums ausgeführt worden ist , in den der KabinetS -

ordre von , 4. Dezember 1899 voraufgegangene » Vcrhandlimge » ein -

gehend erörtert worden , mutzte jedoch aus zivingeiidcn Gründen auf -

gegebe » werden . " —

Die Aufgabe » der Pollzel tu AdlerShof . Blm vergangenen
Soimtagnbend gegen IG/s Uhr fand im Gasthof „ Zur Geniütlichleit ",
einem für die Arbeiterschaft gesperrten Lokal , unter
den Gästen eine arge Schlägeret statt , gegen die die polizeilich «
Gewalt des Herrn Oppen vollkonunen »»zureichend war . Allerdings
war das Poltzei - Anfgebot nur ein geringes , den » der Polizcidiener

JnnkowSky mußte ohne Unterstützniig in de » Trubel ein -

greifen , weil die Grndarmeil andere wichtige Aufträge aus¬

zuführen hatten . A» demselben Tage ivar nämlich nahezu
die Gendarmerie deS ganzen Bezirks schon nn > 7' / « Uhr vor dem

Lokal von Schnianscr znsanimcngezogen , um da » von der anständigen
Arbeiterschaft hier arrangierte Fest oufzuheben . tte kam eS . daß
der AmtSdicner auf seinem Posten im Gasthof „ Z»r Gemütlichkeit "
allein stand und dem Ansturm nicht gewachsen war . Thalsächlich
wurde ihm die ttnisorin vom Leibe gerissen , und verließ « den

Kampfplatz mit einige » Vcrletznngcn im Gesicht . Solche Zustände
sind erklärlich , wo der Amtövorsiehcr seine Hanptanfgabe im Kampf
gegen die Socialdcmokratie erblickt .

Die Einführung de » elektrischen Betriebs bei der Etraßcu -
buhn » ach Tegel war ursprünglich anf den 10. Juli vorgesehen
geiveseu . Die Regnlicrmig der Scharuttveberstraße in Reinickendorf



! jat dies jedoch unmöglich gemacht . Die landeSpolizciliche Abnahme
der Linie ist deshalb auf Donnerstag , den 12. Juli , festgesetzt ,
während die Eröffnung des elektrischen Betriebs am Freitag , den

�13 . Juli , erfolgen soll . Mit der Einführung des niechanischen
Betriebs auf der Strecke Charlottenstrahe lUnter den Linden ) — Tegel
luirb auch die Linie Charlotten st ra tze — Dalldorf zum
Teil elektrisch , indem jeder zweite der »ach Tegel gehenden Motor -
lvagen einen für Dalldorf bestimmten Anhängewagen bis zur Scharrn -
Weber - und Berlinerstraßen - Ecke in Neinickendorf mit sich führt .
Von dort werden die Dalldorfer Wagen mit Pferden an ihren
Bestimmungsort gezogen . Tegel erhält so Zehn - , Dalldorf Zwanzig -
minnten - Verkehr .

Gevickzks - Ieikung .
Die Rettung der jungen Ttadt Rixdorf durch Ausrottung

der socialdemokratischen Ideen läßt in hervorragendster Weise sich
der Polizei - Lieutenant Ruhlmann vom dritten Polizei - Revier ange -
legen sein . Am 18. März hatte der Beamte auch die Versammlung
der Socialdemokratie , die im Lokale des Genossen Thomas sApollo -
Theater ) stattfand , überivacht . Vor Eintritt in die Verhandlung
wollte der Gesangverein „ Freie Sänger " einige Lieder fingen , was
aber der Lieutenant verbot , weil diese Lieder nicht vorher der Polizei
gemeldet ivare ». Als die Versammlung geschlossen war , fingen die
Arbeiter , die unten im Saal waren , zu singen an . In diesen
Gesang mischte fich der vierstimmige Gesang einiger Sänger , die
das Lied „ der Freiheit " anstimmten . Nachdem sich der Polizei -
lieutenant von seinem Schrecken erholt balte , forderte er energisch
die Versammlung auf den Saal zu verlasse ». Sei es im » , dasz ' den
Beamten es zu lange währte bis der Saal leer wurde , oder nahm
er Anfioff an dem Gesang , genug , er sandte den Schutzmann nach
der Empore , um durch Festnahme des Dirigenten den Gesang zu
inhibiere ». Doch er kam zu spät , er fand nur noch den Notenwart
Stuhnt , den er schliefflich nach der Polizeidirektion brachte , um
die Feststellung vorzunehntcn . Die Folge ivar , daff der Leiter
des Gesangsvereins Paech und Äuhnl jeder ein Strafbefehl in Hohe
von 1 » M. erhielt . Hiergegen hatten beide Berufung eingelegt . P.
»lachte zuerst die Verjährung geltend , doch kam er hierntit nichl durch ,
da der Strafbcfchl noch zur rechten Zeit erlassen ivard . Alsdann
führte P. an , daff er der Meinung war , daff , da die Genossen uiiten
im Saate sangen , auch die Sänger , ivelche stets an einem solchen
Tage sich zusammen finden , das Recht hätten , ein Lied anzustimmen .
Das Gericht hielt alle diese Gründe nicht für stichhaltig und erkannte
gegen Paech auf 10 M. , gegen Knhnt auf 6 M. Geldstrafe .

Wegen Beleidigung des Senator König waren seiner Zeit
unsre Parteifreunde G r o t h und S ch m i d t in R o st o ck zu zwei
Monaten resp . 30 M. Geldstrafe verurteilt . Hiergegen hatten beide
dein » Reichsgericht Revision eingelegt , die ain Montag zur Ver -
Handlung kam . Der Thatbestand war folgender : Groth hatte am
2. Dezember v. I . in einer öffentlichen Versammlung in Wismar
eiueRede gehalten und dabei den genannten Senator scharf kritisiert .
Schmidt hatte dann in der von ihm redigierten „ Mecklenburgischen Volks -
zeitung " einen Bericht über diese Rede abgedruckt und die vom Gericht als
beleidigend angegebenen Stellen mit abdrucken lassen . Der Schutz
des § 103 , auf den sie sich beriefen , wurde den Angeklagten nicht
zugebilligt , da die Abficht der Beleidigung fich aus der gewählten
Form ergebe . Ucber die Revision der beiden Angeklagte » verhandelte
das Reichsgericht bereits am 12. Juni , es muhte aber damals die
' ■sachc vertagen , weil erst über die vom Verteidiger , Rechtsanwalt
Dr . Herzfeld aus Berlin , aufgestellte Behauptung , daff be -
züglich der Strafthat Groths bereits ein rechtskräftiges Urteil
vorliege . Beweis erhoben werden muffte . Als

'
Ergebnis

dieser Beweiserhebung wurde heute folgendes mitgeteilt .
Gegen Groth war vom Schöffengericht Wismar ein Ver -
fahren eröffnet worden wegen llcbcrtrctung einer mecklenburgischen
Verordnung von , 27 . Januar 18S1 . weil er an der Versammlung
vom 2. Dezember 1809 , welche polizeilich nicht genehmigt war , sich
beteiligt hat . Die Eröffnung dieses Verfahrens ' erfolgte erst , nach -
dem bereits vor der Strafkanimer des Landgerichts Schwerin dos
Verfahre » eröffnet worden war , von dem oben die Rede ist . Der
Vereinigung beider Strafsachen widersprach die Staatsanwaltschaft
und sie wurden deshalb getrennt erledigt . Das Schöffen -
gericht Wismar sprach Groth frei . aber auf die Be -
rnfung des Staatsanwalts verurteilte die Berufungsstrafkammer
des Landgerichts Schwerin den Angeklagten zu 30 M. Geldstrafe .
- lnffer der schon erwähnten Verordnung wurden noch zwei später
ergangene Verordnungen ( die eine datiert vom 2. Mai 1877 ) heran -
gezogen und die Verurteilung Groths erfolgte demgemäff , weil er
sich an einer nicht genehmigten Versannnlung beteiligt hatte und
in ihr als Redner aufgetreten war . Gegen dieses Urteil hatte der
Verteidiger Dr . Herzfeld Revision beim Ober - LandeSgericht Rostock
eingelegt , er hatte aber das Rechtsmittel noch vor der
Reichsgerichts - Verhandlung von , 12. Juni zurückgenomnicn ,
so . daff also die Verurteilung Groths zu 30 M. rechts¬
kräftig ivar , che über die Revision in den , Beleidigungsprozeff vor
dem Reichsgericht entschieden wurde . Eine amtliche Bestätigung der
Zurücknahme jener Revision lag heute dem Reichsgericht vor . Der
Verteidiger beantragte nun in der heutigen Verhandlung die Ein -
stell , mg des Verfahrens gegen Groth , da die inkriminierte Rede
bereits Gegenstand einer gerichtlichen Prüfung gewesen sei und das
daraufhin ergangene Urteil seine Rechtskraft erlangt habe . Das Schöffen -
gericht und die Bernfnngs - Straskantmer feie » verpflichtet gewesen , die
inkriminierte Thal , d. h. die Rede des Angeklagten , nach allen in
Betracht kommenden rechtlichen Gesichtspunkten zu prüfen ; wenn
dies unterblieben sei , so könne es mit ' Rücksicht auf den Grundsatz
no bis in iden nach Eintritt der Rechtskraft des Bcrufiingsurtcils
in einem neuen Urteil nicht nachgeholt werden . — Der Reichsanwalt
gab die Slichtigkeit dieser Ausführungen zu und schloff sich den , ge -
stellten Antrag an . Das Reichsgericht erkannte sodann auf Ein -
sie Ilnng des Verfahrens gegen Groth , so daff die Gefängnisstrafe
ganz in Wegfall kommt . DaS Urteil gegen Schnndt wurde gleich -
falls aufgehoben , doch erfolgte bezüglich dieses Angeklagten die
Zurückverweisiing der Sache an das Landgericht .

Prozeß Kriegöheim vor dem Reichsgericht . Leipzig ,
11. Juli . In dem Prozcff gegen den frühern Bankdirektor
v. KricgShcim und den General - Ägentcn Wiffntami , die nach fünf -
zchntägigcr Verhandlung vom Landgericht I in Berkin am 16. Februar
wegen verschiedener Strafthaten verurtheilt wurden , hat das Reichs -
gericht auf die Revision der Angeklagten hin auf teilweise Auf -
Hebung des Urteils und Znrückverweisung der Sache in den , ent -

sprechende » Umfang an das Landgericht I zu Berlin erkannt .

Die Stolpcr Llrawalle vor dem Schwurgericht . Am Mon -

tag begann in Stolp die Verhandlung gegen 23 Angeklagte , die

sich an den antisemitischen Tumulten am 21. und 22 . Mai beteiligten .
Die Zeiigciivcriiehmung ergiebt folgendes : Polizei - Inspektor
KaschewSIi schildert zunächst die Vorgeschichte des ganzen
SUawalls . die Verhaftung des Arbeiters ManSke . Der Kohlen -
Händler Müller habe seinen Arbeiter Manske wegen Trunkenheit
entlassen wollen . Dieser habe sich dagegen gewehrt und trotz
wiederholter Aufforderung das Haus seines Chefs nicht verlassen
»volle ». Einen herbeigeholten Polizisten schlug Manske zu Bode »
und lief darauf mit einer blutenden Wunde , die ihm der Polizist

durch einen Säbelhieb beigebracht hatte , in den Straffen der Stadt

und in den Kneipen umher . Das Volk sei dadurch ganz auf -

rühre , iich geworden und in Massen zun , Markt geströmt , wohin

man Manske ins Polizeigcwährsan , geschafft hatte . Zeuge habe

deutlich wahrnehmen können , daff die Menge es nur

darauf abgesehen habe , die Polizei zu verulken und zu ver -

höhne » . Deshalb habe er sämtliche Mannschaften in das Wacht -

jsimmer kommandiert , uin sie dem Anblick der Menge , zu entziehe ».
Das habe aber nichts geholfen , in , Gegenteil sei der Lärm

iinmer stärker geworden und mit einem Male sei auch „ Hcpp ! Hcpp "
und „ Inden raus !" gerufen und die Latente an dem Seeligschen
Laden zertriinmiert »vorden . 9fiin habe . er die Polizisten hcrans -

treten und den Markt mit blanker Waffe räumen lassen . Dann habe
er ciiic » Bcanuei , zur Rcilbahn geschickt und daS Militär hole »

lasien , das bald darauf mit de », Konunandenr an der Spitze

erschien . — Präsident : Wurde , als Sic den Markt durch Ihre

Beamten räumen liehen , Widerstand geleistet ? — Zeuge : Das
kann ich nicht sagen . Jedenfalls waren wir gleich gezwungen , blank

zu ziehen . — Präs . : Weshalb und wodurch ? — Zeuge : Weil
es nicht anders ging , weil wir verulkt und verhöhnt wurden . An ,

nächsten Abend , so bekundet der Zeuge , sei der Zuzug zum Markt
wieder sehr stark gewesen . Man habe wieder die Polizei verhöhnt
und seinen Anordnungen Widerstand geleistet , so daff er wiederum
das Militär herangezogen habe . Seine , des Zeugen . Be -

schwichtigimgsversuche habe man dannt beantwortet , daff man nach
ihm mit Steinen warf . Einer derselben habe seine Wange , ein
andrer das Bein getroffen und beschädigt . Man habe auch wieder

Hepp ! Hepp ! und Juden ran�I geschrieen , und er . Zeuge .
habe daraus geschlossen , daff bestimmte antisemitische Kreise
die ganze Sache angestiftet und geleitet hatten . An diesem Abend

sei auch der den Polizisten und dem Militär geleistete Wider¬

stand ein viel grötzerer gewesen als am vorhergehenden Abend . Den

Angeklagten Gresenz hat der Zeuge beobachtet , wie dieser dem ab¬

ziehenden Militär ca. 30 Steine nachwarf . Erster Staatsanwalt
Branmann stellt durch Befragen des Zeuge » fest , daff dieser wieder -
holt vergeblich die Aufforderung zum

'
Auseinandergehen an die

Menge gerichtet hat und daff bei dem Krawall ca. 20 Husaren
verwundet worden sind , darunter einer schwer . Ferner seien fast
alle im Dienst befindlichen Polizisten mehr oder weniger ver -
wiindet ivorden . Im Weiteren bekundet der Zeuge , daff das

Casselscbe Hans am Markt fortwährend mit Steinen beworfen sei ,
nachdem die Slolper Antisenmen das Gerücht ausgesprengt hätten .
die in den , Hause wohnenden Juden , hätten , vom Balkon aus das
Volk mit Steinen beworfen . — Staatsanwalt : Habe » Sie in
dieser Beziehung etwas ernntteli , können ? — Zeuge : Nein , ich
nehnie aber an . daff das n i ck tider Fall�gewese » ist . sondern daff die
an das Haus geworfenen Steine auf die Menge zurückgeprallt sind .

Die übrigen Polizeibeamten bestätigen die Aussagen ihres
Inspektors und belasten die einzelnen Angeklagten mehr oder weniger .

Der Unterslichungsrichter bekundet , daff fast alle Angeklagten
angegeben hätten , sie' wären nur auf de », Markt spazieren gegangen .
Durch eingehende Verhöre habe er aber feststellen können , daff die
Leute eine halbe bis niehrere Stunden auf dem Markt sich trotz der

Aufforderungen der Polizisten bewegt hätten . Känfnianii Simon
hat den Angeklagten Schuhmachergesellen Tande „ Hepp ! Hepp ! " und

„ Juden raus ! " rnfei , hören , und benierkt , daff diese Stufe eine

Menge Leute um den Angeklagten versammelten . Kaufmann
Riekrant sah Taube , wie dieser Ziegelsteine zerkleinerte und den ab -

ziehenden Husaren nachwarf . Der Angeklagte habe auch Hepp !
Hepp ! mib „ Inden raus !" geschrieen nud zu seinen Genossen gc -
sagt : „ Da ist ja auch noch so ei » Jude , dem nian daS Fenster ein -
schmcitzcn könnte . "

lieber die Menge der geworfenen Steine äußert sich der Polizei -
Sergeant Hoffmai » , dahin , daff eS insgesamt eine Einspäty , er¬
führe gewesen sei . Eine ganze Anzahl der ' Steine ist auf dem Ge -
richtstische niedergelegt , es befinden sich darunter alle Größen vom
Kiesel bis zum Pflasterstein .

In der Sitzung an , Dienstag war die Zeugenaussage ohne Jiiicrcsic .
Erster Staatsanwalt Branmann führte dann in seinen , Plaidoyer

aus : Die Vorgänge , welche sich hier in Stolp an den Abenden des
21. und 22. Mai ans den , Markte und in den angrenzende, , Straffen
abgespielt haben , haben ein großes und . wie ich zugeben muff ,
auch ein durchaus berechtigtes Anffehe » erregt , nicht allein
in unsrem engeren Bezirk hier , sondern weit darüber
hinaus in , ganzen Lande . Die Zeitungen aller Parteien
haben darüber berichtet , teilweise haben sie die Thatiachen doch so
wiedergegeben , daff die höheren Behörden ein großes Interesse
an der Sache nahmen und Berichte darüber einforderten . Der Erste
Staatsanlvalt schildert dann die Entstehung der Unruhen , die
durchaus nicht den Ursprung hätten , den ' man ihnen zunächst
untergeschoben habe . Der Anlaß , den der betrunkene Arbeiter Manske
durch sein gc ' . valtthätigcs Austreten gegenüber dem Polizeibcamten
Küster gab , war vielmehr ein ganz unpoliiischcr , geringfügiger , und
erst dadurch , daff , wie dies immer geschehe , das Publikum für den
Verhafteten und gegen die Polizei Partei genvnimen babe .
sei de , Krawall zu einem Aufruhr ailsgewachjcn . Der öffent -
liche Ankläger bespricht hierauf an der Hand der Be -
weisaufnahmen die Beteiligung der einzelnen Angeschuldigten
an dem Tumult und resümiert sich dahin , daff sämtliche Angeklagten ,

eit sie sich in der Menge auf dem Markt bezw . in den an -
izendcn Straffen beftmden haben , auch für die Ausschreitungen
Menge verantwortlich gemacht werden iniifften . Es gehe nicht

an , die Angeklagten nur insoweit zu bestrafen , als sie direkt an
der Zerstörung der jüdischen Geschäftsläde » teilgenommen
haben . Die Zerstörung sei eine Folge des allgemeinen Aus -
nihrs gewesen , » nd von den Angeklagten sei erwiesen . daß
sie an dem Aufruhr teilnahmen . Bezüglich der Znbilligmig

mildernder Ilmstände macht der Erste Staatsanwalt geltend , das;
der Krawall ein ganz aufferordentlicher . ein Monstrum für Stolp
war , eine wüste Ausschreitung , die ganz exemplarisch vestraft werden
müßte . Ter Aufruhr hätte unabsehbare Folge » haben können , da
für den dritten Tag das Militär mit scharfen Patronen ausgerüstet
war . Deshalb müsse er sich gegen die Ziibillignng milderitder Ilm «
stände aussprechen , damit einmal deutlich gezeigt werde , lvie solche
durch unreife Burschen hervorgerufenen Ausschreitungen geahndet
iverden , damit andren Leuten die Lust zu ähnlichen Dingen vergehe .
Er bitte daher , die Schnldfragen sämtlich zu bejahen .

Die Verteidiger jucken die für die Angeklagte » günstigen Momente

hervorzuheben und plädieren zu », Teil für die Zubilligung von
mildernden Ilmständen . Rechtsanwalt Scheunemanu meint , bei der
Strafbemesiung müsse berücksichtigt werden , daff der ganze Krawall
lediglich ei » ins Große getriebener Diiniincrjungenstrckch sei , obgleich
man nicht lengiien könne , daß auch treibende Kräfte dahinter gesteckt
hätten , die aber nicht mit auf der Anklagebank säßen . Man sollte die

Angeklagte » nicht fiir die Verbrechen andrer Leute büßen lasien .
Das Schwurgericht verurteilte von den 23 angeklagten Personen

22 zn Strafen von vier Monaten Gefängnis bis zn drei Jahren
Znclfthanö . Ein Angeklagter wurde freigesprochen .

Das Urteil ist im Vergleich zn dem Vorgehen überaus hart .
Die Angeklagten waren meist junge Burschen , die ans Skandalsiicht
an diese » Ercessen sich beteiliglen . Ihre Fugend und ihre politische
Unreife , die sich austobte in de » Narrenspossen antisemitischer Schreier ,
sollte ihnen eine gelindere Beurteilung zukommen lasien .

Aus der Ivsuenbemcgllttg .
Arbeiterinnen Perlins , wahret Enre Rechte k

Die zum Schutze der Arbeiterinneil und jugendlichen Arbeiter
erlassenen Bestimmungen der Gewerbe - Ordnung über : die Dauer
der Arbeitszeit für Arbeiterinnen über t6 Jahre , fiir . jngend -
liche Arbeiter , über Kündigung und Entlassung , Ausstellung von

Zeugnissen . Strafgelder , hygiemsche und Schntzmaffregeln , ungesunde
Arbeitsraüme . Wäschvorrichnwgen , Änkleidcränme , Beschaffenheit und

Zahl der Aborte , werde » vielfach seitens der Unternehmer nicht be -

achtet und die Rechte der Arbeiterinnen gekürzt .
Arbeiterinnen , achtet darauf , daß die zu Eurem Schutze erlassenen

gesetzlichen Bestimmungen von den Unternehmer » durchgeführt und

innegehalten »verde,, .
Um es den Arbeiterinnen zu ermöglichen , ohne Nachteile fiir

ihre Existenz auf . Beseitigung der Mißstände in de » Arbeitsstätte ! ,
hinzuwirken , sind nachstehende Personen bereit , wahrheits -
getreue Beschwerden unentgeltlich entgcgciiznnchnicn und auf
schleunigste Abhilfe zn dringen .

Die Nainen der Beschwerdeführer werden st r eng
gehet n, gehalten !

'
Frl . Cv B a a d e r . Strmlsbcrgcrstr . 28, v. IV . Frau Bau s ch I c.

Rostockersir . 47 , Slfl . II . Fr . Dr . Wetzl . Lotbringerstr . 67 . Frau
M e sch . Ltzchenerstr . 3, linker Ausg . , IV . Frau M. T i e tz . Blumen -
straffe 63 , I rechts . Frau >» p r u n g . Engcl - Ufer 4a , 2. Hos
Ouerg . II . Frau S ch n e i de r , Pallisadenstr . 02 II . Frau Jung ,
Fichte' sir . 25 , Hof II .

Für Cbarlotlenburg : Fra » Wille , OSnabriickerstr . 27 , I.
A. Kör st e n . Gewerkschäftsb ' lireau , im Gewerkschaftshause ,

Engel - Ufer 15, I. , Zimmer 8. Von » . 0 —1 und nachm . 6 —8 Uhr .

VevlÄ NN « * imgen .

Ter Wahlverein im 4 . Wahlkreis OCste »» ) hielt am Diens¬

tag in der „ KönigSbank " in der Frankfnrtcrstraffe eine sehr gut be «
suchte . Versa » , niliing ab . Stadtv . Genosse Dr . Frendenberg
referierte über „ Die bürgerlichen Parteien und das Wahlrecht " , mit

besonderem Hinweis auf die „ Kommunalwahlrechts - Reform " in

Preußen . Eine Besprechung fand „ ach dem mit lebhaftem Beifall auf -

genommenen Vortrag nicht statt . Der Vorsitzende Schneiden
ersuchte die Genossen, ' sich recht zahlreich an dem an , S o n >, t a g ,
15. Juli stattfindenden S o m m e r f e st in W e i ff e n s e c zu de -

teiligen . Ein Antrag Galle , in nächster Zeit eine „ aufferordent -
liche " Versammlung mit der Tagesordnung über „ China und

die politischen Wirren " einzuberufe . n wurde von Schneider und

Wenzels dahin beantwortet , daß in nächster Zeit eine

derartige Versammlung mit einen , hierzu geeigneten Referenten
stattfinden werde , oblvöhl die Socialdemokratie schwerlich viel China -
kundige „Weltpolitiker " aufzuweisen habe ! ( Heiterkeit . ) E i ck e

meinte , daff wohl ein jeder , der anfmerkiam auch nur den „ Vor -
wärts " lese , sich über diese Verhältnisse genügend unterrichte, , könne .

Zum Schluß der Versammlung ersucht Schneider nochmals die Mit -

g I i e d e r des Wahlvereins , die Versammlungen p Ü n k t -

l ich e r zu besuchen , damit diese auch frühzeitig eröffnet »verde »
können .

Der deutsche Holzarbeitev - Verband hielt am 0. Juli für

Wedding und Gcsllndbrunncn eine Bezirksversammlung ab , in der

Genosse Theodor Metzner einen Vortrag über die Lage der Arbeiter
und die gegnerischen Parteien hielt . Der Vortrag fand lebhaftes »
Beifall . Als Beiträgssammler »vurden die Mitglieder Reiche und

' Otto Jakob gewählt . In die Werkstatt - Äonirollkommission »vnrde

Holtze . Vichstadt , Fleischsresser , Gottschalk und Wittkowski gewählt .
Zum Schluß cmvfahl der , Borsitzende das Lesen » nd die Verbreitung
der Arbeiterpresse .

Ein heftiges Rcdctournier fand am Dienstagabend zwischen
den Hirsch - Dnnckerschen und den christlich - socialen Gewerkschafts -
vercinleri , statt . Der Christlich - soziale Metallarbeiter - Verband

Deutschlands hatte eine Vcrsamnilung aller christlich - socialcr Metall -
Arbeiter nach dem Lokal von Mittag , Bergstraffe 144 in Ripdorf
einbcrllfen . Da sämtliche christliche Gewerkschaftler hierzu
eingeladen waren , so hatten sich viele Personen eiilgefiinde »».
so daß der Saol viel zu klein war »nid die Besucher nicht
fassen konnte . Als Referent trat ein Herr H a n» e ck e r a>ff .
der über : „ Die christliche Gewerkschaftsbewegung " sprach . Redner
verbreitete sich zuerst im ' allgemeinen über Arbeiterverbindungen . Er
innerte an die Zeit der Innungen und Zünfte , welche aber immer mehr
durch die Habsucht und der Sucht nach Freiheit der Arbeiter ver -

. drängt wurden . In jener Periode der Freiheit habe man das

Koalltionsrecht verboten , auch habe man den Lohn durch längere
Arbeitszeit , die Einführung der Sonntags - , Frauen - und Kinderarbeit

verringert . Hierdurch sei aber das Elend so groß geworden , daff
der Staat sich veranlaßt sah , Wohlfahrtseinrichtungen z » schaffen .
Die Einführung des allgemeine » Wahlrechts sei die Grundlage zn ' der
Selbsiändigleit der Arbeiter geworden . Tic Gewcrkschaftsbeivegting führe
allein zum Ziele , der Hebung der ivirtschastlichen Lage der Arbeiter .

Die Einführnng des Alters - nnd Invaliden - Gesetzes habe zwar
vieles Gute aber auch viele Lücken . Die Unkenntnis der Gesetze
seitens der Arbeiter sei schuld , daff so viele Snmmen > lden
Arbeiter » verloren gingen , denn der Arbeiter sei in den meisten

Fällen nicht in der Lage , seine Rechte geltend z»» machen . Redner

empfiehlt den Arbeitern . sich an die Gewerkschaftsveremigung
anzuschließen . er rät aber den Anschluß an dieje >»igen

Vcreiniglingen . bei denen Politik und Religion onSgeschloffe »
seien . Der ' Christlich - sociale Metallarbeiter - Verband Deutschläuds
stehe auf diese », Bode » und werde zum Wohle des ArbeiterstandeS
und des Vaterlandes wirken . In der Diskussion nehmen »nehrere

Mitglieder der Hirsch - Dnnckcrsche » Bereinigung das Wort . Sie er -
klären sich mit den Ausführungen des Referenten voll und ganz ein -

verstanden , riete » aber von einer Zersplitterung entschieden ab .

Eich lex wies ans die Vorteile / die der Hirsch - Dnnckersche Gcwerl «

schaftsverband biete und die Erfolge , die er in den 30 Jahren seines
Bestehens errungen habx . Eine Zersplitterung bringe imr den

Fabrikanten einen Vorteil , die sich darüber freuten . Denn wie

könnten die Arbeiter etwas erreichen , wenn sie nicht einig unter sich
seien . Auch bei den Hirsch - Dunckerschen seien Politik nnd Religion

ausgeschlossen . Andre Redner dieser Bereinigung hielten den Namen

„Christlich - socialcr Metallarbeiter - Verband Dentschlmids " nur ftir ein

Deckschild des alte » Arbeiterschutzvereins . Es wäre richtiger und

ehrlicher , wenn man sich einfach „Katholischer Arbeiterverein " nennen
ivollte : Nachdem auch von der andern Seite die Vorteile des Ver -
bandv hervorgehoben worden , führte der Referent in seinem Schluß -
worl ans , daff es nicht darauf aukomme , daß für die Religion

Propaganda gemacht werde , sondern daff sie nicht unterdrückt
werde ' Nach einigen nebeiisächlichen Bemerkungen erfolgte der Schluß
der . Versanimlnng »in 12 Uhr .

Zitlierklnb „ Mcnzenhauer " . Gemischter Chor . Ucbungssninde
Andreasvurg , Ändreasftr . 3. Gäste willkommen

Verband deutscher Barbiere , Friseure und Perrückenmacher .
Doiuurstaa , den 12. d M. , abends I0v2 Uhr , bei Schiller , Rosemhaser -
straffe 57, Generalversamunung . Neuwahl des gesamten Vorstands .

Vermischtes .
Aus Könitz . Am Dienstagabend gegen 10�/2 Uhr hat bei dem

Schlächtermeister Üevy abermals eine Haussiichung nnd ein Lokal -
termni stattgefunden . Es beteiligten sich daran der UntersuchungS -
rickter Dr . Zimmermann , Kriminalkon , misiarius Klatt , mehrere
Offiziere der Befatzimg und der Arbeiter MaSlow , sowie dessen
Schwiegermutter Frau Stoff . Ucbcr das Ergebnis wird Stillschweigen
bewahrt . Für die Bürgerschaft ist die „Affairc " momentan in die zweite
Reihe gerückt , das Hanplinleresse wendest sich der Steuerfrage zn . da
den ftenerzahlenden Bürgern jetzt der «tcuerzettel ftir das laufende
Rechnungsjahr zugestellt worden ist . Nach demselben werden

zur Deckung der städtischen Bedürfnisse an direkten Steuern
250 Proz . der StaatSeinkommensteuer bezw . der veranlagten Ver -

waltmigsstellersätzc , sowie 200 Proz . der Rcalsteuern » nd endlich ein

Gcnieindestenerzuschlag von der Betriebssteucr in Höhe von 100 Proz .
erhoben werden . Da die Stadt nur 10 500 Einwohner hat , so sind
die Steuersätze im Verhältnis zur Größe der Stadt ungemein hoch ,
was lebhaft erörtert wird und die Erregung schürt . Dazu kommt ,
daß für die nächsten Jahre infolge der Unkosten , welche die will -
tärische Besetzung der Stadt verursachte , eine weitere Erhöhung per
Steuer » bevorsteht , denn die ganzen Unkosten werden auf keinen Fall
von , Staat übernommen werden . Danach kommt den braven Bürgern
in Könitz die Judcnhetze teuer zu stehen .

Ein äronantischer Gedenktag ist der gestrige Mittlvoch . Vor
3 Jahren , am 11. Juli 1807 , stieg der kühne Schivede Audi « von
Spitzbergen ans in einem Luftballon auf , » m sich durch südliche
Winde über den Nordpol treiben zu lassen und womöglich den
Nordpol , das bisher unerreichte Ziel so vieler Expeditione » ) zu ent -
decken . Bis heute sind Andre " und seine Begleiter nicht wieder
zurückgekehrt , und eS ist auch keine Hoffnung vorhanden , daß die kühnen
Luftschiffcr noch am Leben sind . Damals hieß es , daff . falls
widrige Winde den Ballon verschlagen sollten , in spätestens 2�2 Jahren
sichere Runde von ihnc » bekannt werden könnte . Jetzt sind bereits
3 Jahre vergangen , so daß es alt ziemlich sicher erscheint , daff die
Rordpolreisciiden bedauerlicherweise Opfer der Forschung geworden sind .

Eisenbahn - Unfall . Amtlich ivird genieldct : Am Dienstag -
abend 7 Uhr stießen ans den , Stuttgarter Hanptbahnhofe zwei
Rangierabteilungen zusainmen und enigleiste » teilweise . Ein Lo »
komotivführcr ist kurz darauf den bei den , Znionmieitstoff erlittene, ,
Verletzungen erlegen . Der Maierialschade » ist nicht unbedeutend .
Das Geleise wurde für einige Tiundcv gesperrt . Die Züge konnten

jedoch ohne nennenswerte Verspätung auf dem Nebcngcleise befördert
werden .

Pest - D. « lirantäne . Lou » Bekanntmachung des Onarantäne -
Amts in . Bremerhaven werden wegen AnsbnichS der Pest in

Smyriia die von dort kommen drn Schiffe einer gcsnndhcilspolizci -
lichcn Kontrolle nnterivorfcii .



• ) ab Bahn .
t ) frei Wagen und ab Bahn .

Städtischer Schlachtviehmarkt . Berlin > ll Juli lSvo . Amt -
licher Bericht der Direktion . Zum Verkauf stände »: 334 Rinder ,
2218 Kälber . 1127 Schafe , 10 753 Schweine . Bezablt wurden für 100 Pfund
oder 50 Kilogramm Schlachtgewicht in Mark ibezichiingsweiie für 1 Pfund
in Pf . ) : Für Rinder : Ochsen : a) vollflcifchige , ausgemästete , höchsten
Scktlachtwertes , höchstens 7 Jahre alt 00 —00 . d) fung « fleischige , nicht
ausgemästete und ältere ausgemästete 00 —00 ; c) mästig genährte junge und gut
genährte ältere 00 —00 ; <i) gering genährte jeden Alters 00 - 00. — Bullen :
a) vollfleischige höchsten Schlachtwertes 00 - 00 : b) mäßig genährte jüngere
und gilt genabrtc ältere 00 —00 ; c) gering genährte 48 —52 — Färsen und
Kühe : a) vollfleiichige , aiisgcmästetc Färien höchsten Schlachtwerts 00 —00 ;
h) vollfleiichige . ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwertes bis zu 7 Jahren .
00 - 00 ; c) ältere ausgemästete Kühe und wenig gut entwilkelte jüngere
Kühe uud Färsen 00 - 0. 1; d) »lästig genährte Kühe und Färsen 47 —4S;
«) gering genährte Kühe und Färsen 43 —40 . — Kälber : a) feinste Mast

kälber ( Vollmilchmast ) und beste Saugkälber 67 - 70 , b) mittler « Mastkälber
und gute Saugkälber 02 —65, c) geringe Saugkälber 52 —68 , d) ältere , gering
genährt « i Freiier ) 37 - 42 . - Schafe : a) Mastlämmer und jtmgcre Mast -
Hammel 63 - 66 , b) ältere Masthammel 57 - 61 , c) mästig genährte
Hammel und Schafe ,Merzlchas «) 51 - 55 , 6) Holsteiner Riedertings -
schase ( Lebendgewicht ) 00 —00 . — Schwein « : a) vollfleischige der feineren
Rassen und deren Kreuzungen im Alter bis zu !>/ « Jahren 50,
b) Käser 00 - 00, c) fleischige 48 - 49, d) gering entwickelte 44 - 47 ,

s ) Sauen 44 —46 .
Verlaus und Tendenz . Vom Rinderaustrieb blieben etwa 25 Stück

unverkauft . Der Kälberhandel gestaltete stch ruhig . Bei den Schafen fand
Schlachtware glatten Absatz , etwa 300 Stück Magervieh blieben übrig . Der
Schweinemarkt verlies ruhig , verstaute zum Schlust etwas und wurde nicht
ganz geräumt .

Prodnktenmarkt vom 11 Juli . Infolge der höheren nachbörslichen
Preismeldungen aus New Uork setzte Getreide heute gut behauptet ein, doch
beschränkte sich diese festere Stimmung lediglich auf den Frühmarkt . Mittags
fühtte das schöne Wetter in Verbindung mit der vorherrschenden Geschäfts -
unlust und den Mangel an Anregung von den auswärtigen Märkten eine
wesentliche Abschwächung der Preise herbei , und die Tendenz wurde wieder
schwach . Dem Saatenstandsbericht aus Washington schenkte man überhaupt
keine Beachtung Gssettive Ware war reichlich oiseriert , Kauflust nicht vor -
Händen . Die Lieserungspreile für Weizen und Roggen waren zuletzt
0,25 bis 0,50 M niedriger als gestern . Am Hafer - Futtermarkt notierte
inländischer Haler fest, feine inländische Ware sehr begehrt und höher .
russischer gut behauptet . Maiö unverändert . Rüböl verkehrte bei kleineur
Handel zu gut behaupteten Preisen . Spiritus loco wurde nicht gehandelt .

Briefkasten der Expedition .
Müller . Köln u. a. Bei verspäteter Bestellung sind für Nachlieferung

der bereits erschienenen Nummern 10 Ps. mehr an das Postamt zu zahle ».
Beschwerden sind nur an das betreffende Postamt zu richten , bei dem die
Zeitung bestellt ist Es empffchlt sich, den „ Vorwärts " spätestens acht
Tage vor Ablauf des Quartals zu bestellen . _ _

Briefkasten der Redaktion .

Wir bitten bei jeder Anfrage ein « Chiffre ( zwei . Buchstabeir oder eine Zahl )
anzugeben , unter der die Antwort erteilt werden soll , und die letzt «
Abonncmentsquittung beizulegen . Fragen ohne solche werden nicht beant -

mottet und schriftliche Antwott wird u ich t erteilt .

Die juristische Sprechstunde findet Montag , Dienstag und
Freitag von 7 —S Uhr abends statt .

H. P . Lesen Sie nach : Reichstagswahlen 1867 —1897 von Specht
Verlag Heymann Berlin : feruer . . Volksblatt " für Halle . Ergebnis der Zeitzcr
Wahl 1898. Beides zusammen genügt . Specht befindet sich wahrscheinlich
in der Bibliothek deS „Volksblatt " .

W. Prillwib . Wir lönneu uns dazu nicht verpflichten ; Sie müssen uns
das jedes einzelne Mal per Karte mitteilen .

« ltterungsübersicht vom 11. Juli lSOO . inorgen » 8 Nhr .
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«Setter - Prognose für Donnerstag , den 12 . Juli 1000 .

Vorwiegend heiter und trocken Bei schwachen südöstlichen Winden mit
zuilehwcnder Erwäruiniig .

Berliner W e t t e r b n r e a ».

Für de » Inhalt der Inserate
nberninimt die Stedaktiou dem
vubliknni gegenüber keinrrtei

Beraiittvortniig .

Dlzvakev .
Donnerstag , den 12. Juli .
Opernhaus . Geschloffen .
Schauspielhaus . Geschlossen .
Renes Opern - Theater ( Kroll ) .

Geschloffen
Lessiiig . Rhodope . Anfang 7' / , Uhr .
Skelidenz . Die Dame von Maxim .

Anfang 7>/z Uhr .
SkeneS . Gläubiger . Mondschein -

ionate . Abschiedssouper . Anfang
8 Uhr .

Wefte » . Die Fledermaus . An-
sang ?- / : Nhr .

Schiller . Dinorah oder : Die Wall -
fahtt . nach Ploermel . Anfang
7>/ , Uhr .

ikeniral . Berlin nach Elf . Ansang
8 Uhr .

Thalia . Geschloffen
Carl PSeist . Die Tochter Bclials .

Ansang 8 Uhr .
Friedrich - ZStlhelnisiädtlscheS .

Geschloffen .
Bellc - Alliance . Franzöftsches Gast -

Miel . sFregolina ) . Anfang 6 Uhr .
Metropol : Spccialitätenvorftellmig .

Ter Zauberer am Nil . Ansang
8 Uhr .

stspollch Specialitäte » - Vorpelliing .
Venus aus Erden . Anfang
8 »Hr.

. Retchshalleu . Steftiner Säuger .
Anfang 8 Uhr .

Passage - Panoptikum . Special ! '
täleu - AvrstcNttng .

klrnnia . Jnpalidrustr . 57/62 .
Täglich abends von 5 —10 Nhr :
Sternwarte .

Danbensleafte 18/�9 . Abende
8 Uhr iiui Theatersaal ) : „ Von

_
den Alpen zum Vesuv " . _

Llhliltt ' ÄMttt
tflSallner - Theater ».

Morwitz - Oper .
Donnerstag , abends 7i/2 Uhr :

Zum erstenmal : Dinoräh
oder : Die Wallfahrt nach Ploermel .

Romantische Oper in 3 Akten
von Giacomo Meyerbeer .

F reit a g . abends 7: / , Uhr :
Gastspiel Heinrich Bötet .

IM « Huscnotlen .
Sonnabend , abends 7l/z Uhr :

Populäre Vorstellung
( bei halben und ennästigten Prelle ») :

C' zar and Zimincrniann .
Sonntag , » achmitt . 3 Uhr :

Flsuroet Hochzeit .
« au n rag , abends 7: /z U h r :

Gastspiel Heiurich Botel .

VoHtUion von Lon janican .

Urania
Taiibonatrnaac 48/40 .

Im Theater abends 8 Uhr :

„ Von den Alpen znm Vesuv " .

Invnlidcnstr . 57/ « » :

Tägl. Sternwarte .
Nachmittag « 5 —10 Uhr.

" » CASTANS ■ ■

PANOPTICÜM
Friedrlchatr . 105 .

Das Tilebcsdrama

im Fiabilren - Zwlnger .

Dt« Tiroler SSngergesellschaft

„ Almraascht *

Das Indlenn & dchen
mit dem

Apfelsinenkopf .

Jagan netto ,
der arm - und beinlose

Hinda - Knabe .

' Passap-Panoptlcnm;
Der

Haar - Athlet

Sascha
und

15

erstklass . Specialitäten.

Carl W et ss - Iheater
Gr . Frankfurterstr . i : J2 .

Die Tochter Ketials .
Preis - Lustipirl von Rudolf Kneisel .

Ansang 8 Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Im G arten : Theater , Konzert ,
Zprcialitätet » . Ansang 5»/ , Uhr

Freiiagu . Sonnabend : „ Phautaska - .
Das llneircichte . Lebende Bilder zu
Pwrde . Rur zweimalige Austühruiig .

Leile lIIiAllee - Iveslei ' .
13. Gastspiel

lillle Q a e n, c » D a r I o t ,
Mr. licon Christian ,

Zli Albert Felix .
„ FregoKnn . "

Im herrlichen Sommer - Garten :
<üroi, « >r « tiarten - Konzert .

Gpecioliiäten vomehmften G eures .
Mk - " >» , . tlttrcbcnnnld . ' TMlz

elufang 6 Uhr. Enve 1l Uhr

Im prachtvollen
Xntni ' - Harten
«den Sonnmg n Donners .
tag humorlst . Solree der

Xorddcntacbcn
ttaartott - Sänger

Cäme , Cahnbley , Nega sc.
Anfang Sonntags 7 Übt .
Enirec 50 Pf . Donners¬
tags 8 Uhr . Entree 30 Pf .
Nach der Soiree : Tanz -
ki ' änzchen , Tanz frei .

Tonncrstags baben Bereinebillet »
«Nid Passepättouts Gültigkeit .

( Lentun l T l » r « te v

sqr Anfang 8 Nhr - VS

ScnidtioiieKer Lalherfolg!

Berlin nach Elf.
Gr . Posse in glänzender AuSstottimg .
Die sensationellen Schlager :
Eiseahahu - Quartett ! Cordula !

AnTziag der Pnrfnms .
( Blendendes Ballett . )

Morgen und folgende Tage : Berlin
nach ( slf .

Hfitropol-Itetfir.
OST " Täglich 9 Uhr 10 Min ; - Wi

DerZaiitoamNil .
Burleske Ausstottungs - Operette .

- Mumen - Mett —

und das große

�Ij-LpevisIiMenl ' i ' ogi' smm.
Anf. 8 Uhr . Rauche » überall gestattet .

Sonnabend , den 14 . Juli :

lZcher Emmerilachts-Blill .
Eine Xncht am Zill .

Apollo - Theater .
Zum 153 . Male :

Venus auf Erde ».
Bernlisn ! Merbitz .

Messter * neue Aufnahmen :

Onsere Marine
auf dem Wege nach China .

Kasseneröffnunc 7 Uhr .
Garten - Konzert y/j Uhr . Anfang

der Vorstellung 8 Uhr .

Ostbahii - Park
Hermann fmba

71 Nüdersdorfcr Straffe 71
am Küstttiler Play

Täglich Konzert , ' Flieater -
und Specialitätcn - Bvrstellnng .

Nur er »t >«la, »lge Nummern .
Auf . : Sonntags 4 Uhr . Entree 20 Pf .
Kinder 10 Pi . Sperrsitz Nachzahl 20Pf .
Anf. : Wochenr . 5 Ubr . Entree 10 Pf .
Kinder lOPl . Sperrsitz Nachzahl . lOPf .

Hermann JmbS , Direktor .

BSdei' Oti' . K. Lichtenberg
( zwischen Landsberger Allee

und Dorf Lichtenberg ) .

Grösstes Sommer - Etablissement Berlins mit herrlichem 3' � Morgen gr . See .

<$ — Säle , Vereins - und Gesellschaftszimmer . —H

Jeden Sonntag :

Grosses Konzert .
Erslklassige Specialiläien im Varieit - Thealer .

Die KaffeekÜChe ist täglich von 2 Uhr an geöfinet .

4 hochelegante Kegelbahnen .
1 Grosser Tanz " VB irn neuen Bai champetro fauch jeden Montag u. Donnerstag ) .

uzüglichen Tarantolla - Kapclle im Gartonsaal .

lo Pft Kinder ft - el . Wochentags frei .

i - Terrass «

( Lichtenberg )
b/Berlln

Gesamt - Entree

Entree

ZOOLOGISCHER GARTEN.
DM - Vorletzte Woche ! '

Ansstellnng
nnsror nenesten Kolonie

SAMOA
ICoch nie in Berlin gesehen :

Das Braten eines ganzen
Schweins zwischen Blttttern 1

glühenden Steinen .
Verteilung von Kostproben an

daa Publikum ! " Wtzg
Geöffnet von 10 —12 u. 3 —8 Uhr .
Vorstellungen um II , 4 , S1, » 7 Uhr .

vom Zoologischen Garten aua 25 Pf. , Kinder 15 Pf.
direkt von derStraeee ( Stadtbahn - Elng . i 50 Pf. , Kinder 35 Pf.

Schweizer - Garten .
Am Königsthor . — Haltestelle der elektr . Ringbahn . — Am Friedrichshain .

i ! t &' Tüglich : * 98

Konzert, Theatn, Bnllett, Snecinlitliten-Vorstellung, Ball.
fsmilie psly - frsvl !

( 6 Pers . ) Parterre - undLnst - Akrabaten .

Svmdert und Renardo ,
mufikalilche ExcenlricS .

Gatrini-Baliett , ! Eugen Milardo, Ella Bertini ,
7 Damen . I — Moderne Karikatur — Tanz - Soubrette .
Jeden Abend 19 Uhr :

„ Die Sptnatwachtel "
ausgeführt

vom Theater - Ensemble ( 29 Personen )

F l a nr nr v n t o d
einer indiidien Witwe ,

ausgeführt fleSlrÖC ,
— Serpentin - u Flammeittänzerin . —

Bolksbelustigiinge » aller Zlrt .

Zh Ps,
In Vorbereitung :

Die lnstigeu Weiber von Berlin .

UllF WkMSotyMtt - TljtMi
Hasenheide 13 —15 .

Artistische Leitung : Fanl Milbitz .

Tüglich : " 90

Grosses Doppel- Konzert Theater und

Specialitäten -Vorstellung.
Jaden Montag : Sonimerfest . — Mittwoch : Die beliebten

Kinderfeste . — DonnerStag k Elite - Dag .

WM Die K a f f e e k ü ch e ist täglich von 2 Uhr an geöffnet . " MHO
2 hochelegante Kegelbahnen , Würfelbude », Könditorei , Blumenstand zc.

Sonntag , Montag und DonnerStag : Familien - Kränzche » .
Max KUera . »

Park - Restaurant
TPßptöWe [ Ludwig, früher Jakob .

Jeden Donnerstag :

krFBG « « «
MM - mit vielen Ueberraschnngen . " ME s4S8SL »

4 neu renovierte Kegelbahnen . Kaffecküchc der Neuzeit euisprechend .
Lagerbier «/, » 15 Pf . ff. Weiffbier . Speisen n. Getränte zu soliden Preisen .

Vereinen und Fabriken empfehle mein Soulmerlokal mit großen Sälen
( bis 6990 Personen > zu Festlichketten aller Art unter coulautesten Bedingungen .

Notar - Htilotrsahrtn.
. Saut - , Harn - u. Blasenleiden .
Frane » .Krankheit . , heilt sicher

ohne Beriissstörung . f3978L '
R Wnnnpp Jnvakidenftr . 151/1
Ii . ndyilcl , (ff . Wallstraste 23. )

9- 2, 5- 9, Sonntags 9- 2.

4 * Heilung 4*1
aller Haut - . Harn - . Blasen -
leide » ohne Berussstörung .
31Iährige Erfahrung .

ttartier senior , « Sä
Sprechst . 9 —1 u. 5 —S' /j , Sonnt .

9 —2 . 84/3 *

Frater - Theater .
Kastanien - Allee 7 - 9 .

TsgM - Der wilde Jäger ,
contgnt . Soge mit Gesang u. Tanz in
4 Abt . von Hugo Schulz , Rtusil von
A. «ersten , vellett unter Leitung der
Ballettincistettn Frl . Döring . Austr .
ö Ercentric - ChainoliucltesNolly Berch .
d. BroteSanc . D' uettistenGebr . Milardo ,
Tauma - Quartett , Uebcrle - Truppe ,
Akrobaten , Brothers Lebre . Perche -
Attobaten , Fred und Mar . Chinese ».
Tlie Greeuwood , Pantoviime : „ Die
mnsikalische Schmiede " . — Konzert .
Im Saale : Ball . — Anfang 4 Uhr .
Eiiitrktt 39 Pf . Rum . Platz 59 Pf .

Kaiho .

'
Fuhlmann »

'

YaudeYille - Theater .
Schönhauser - Allee 148.

Kaetanlan - Allee 97 —99 .

Täglich :

Konz ert . Theater und
Specialitäten - Borstellung .
Künstler I . Ranges . — Im
renovietten Saale : Groffer
Ball . — Ansang 4 Uhr .

Eehmann .

Victoria - Brauerei .
Ltttzowstr . 111112 .

Im Garten ob « Saal
Täglich :

Tanger
( Führmann ,

Horst . Walde . )
Anfang : Sonn -
tags 7, Wochen -

tags 8 Uhr .
Entree 59 Pf . Borverkauf 49 Pf .

Fmuilien - Billets 3 Stück 1 M.
Bons nur in der Woche gültig .

SonntagS und Donnerstags�
Tanzkränzchen . " WW

W. Neacks Theater .
Brnniienstraste 16.

Täglich im Garten :
Konzert , Theater - nnd

Specialitäten - Vorstellung
Aon ! Wen ! Ken !

Nette Matralen .
Posse mit Gesang von Linderer .

Musik von Stessens .

Der Herwerfuhrer .
Qperetie in einem Akt von L. E l y.

Musil von B. Holländer .

a ; s Ba « .

Relchshallen .
Täglich : Stettiner Sänger .

Anfang :
Wochentags 8 Uhr .

SonittagS 7 »hr .
Entree 59 Pfennig .

Vorverkauf 49 Pf .

DeMe Konzert -Hallen
Spandauer Brücke 3 .

7 Stadtbahnbögen .

AM - Groffer Raturgarteu . �VM

Täglich von 6 Uhr ab :

Gr. mterilatiauellt Konzerte
von fänttlichen

Gvtree frei .
- Von 8 Uhr ab :

IIinnlnf-MIInnz.
�Kh » « Ahi ' »

Wallncrtheatev - Strasse 15
Jeden - Sonntag und Dienstag :

Gr . Exlra - Ball bei doppelt besetztem
großen Orchester . Anfang 5 Uhr .
•f85_ A. Zameltat .

Wo ist der schönste Garten ? In

RizdnrlsVefelnsljranerei !
Frsl - KonzetlB , KaffeekUche , Kegel¬
bahnen : e Martiü Berndt , Gastwirt .
5990L *' Priniaharie j ) Ä

_

Sdilackwnrst *

Speck,

a Pfd . 85
Schinkenw . , prima hart ,. 95 „

hjestgeSchlach -
tuug , mag « „ 65 ..

bei 5 Pfd . .. 62 ..
Speeße , fttt , „ 55 „

LMM » , Ä . 9« j
J. Slriepling ,

•2. Geschäft ; Jnvalidenstr . I47 .

Schnitze ,
Wassertliorstr . 1/2 , I .

Behandlung aller Haut - ,
Harn - und Blasenleiden ohne
jegliche Berufsstöning . 3973L »

Sprechstunde » 9 —2 u. 5 —9 .
DonnerStaguorniittag keine

Sprechstnnde .
Bei ' Vorzeigung der

Üerbaiidskatte 19 Proz .

elektrischer Betrieh ,
Grüner Weg 3. 149398 -

Hausohlld & Kettnitz .

Vem seine Pflanzen lieh sind,�
dünge nur mit Halimayer' s-

PflanzendiinpiS' a

Kit obigerSehutzmarkeversehane ,
echte Packet e für IS - V 25 A, 40 A I
u. 60 A in Drorcn - , IKaterlsI - 1
waren - , tsiunir . n- u. Kaisen - ]

HnniVEnniren .

Mocquett - Plüsche 5,3o M .

per Meter ( 139 cm breit ) . s48SlL -
Muster b. näherer Angabe franeo .

lliill leievre . c " Ä. « , .

liaalbs
ElsaHscrstr . 30 . JJ

Behandl aller Haut . Harn - Z
m nnd Blasenleiden ?

S
ohne achädllche Mittel u. Gide "

Sprechst . ; 9 - 3 . 6 - 9 .
M Freitag und Sonntag nur 9 —2
S Verbandskarten Erniätzigiing . es
® « 6 « 0 » 9SC ® ® 7 ® ® e ® S « « *



III .
Freitag » den 13 . Juli , abends 8 Uhr , im GewerkschaftShauS

Engel - Ufer IS :

Volks - Ve vsomtulong .
TageS - Ordnung :

1. Die Dhötigkeit des Reichstags und die politische Lage
Referent : Reichstags - Abgeordneter HValksanLx Heine . 2. Diskussion

Um zahlreiches Erscheinen ersucht Der Einberufer : 8t . Frltr .

Deutsch. Metallarbeiter - Verband
( Terwaltnngsatelle Berlin ) .

Burea » : Engel - Ufer 15 . Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt VII , 353 .

Donnerstag , den 12 . Juli , abends 8 ' / , Uhr :

Wff - Versammlung �WW
der Mechaniker , Optiker und Uhrmacher

im Gewerkschaftshaus , Engel - Ufer IS .
Tages - Ordnung :

1. Bortrag deS Reichstags - Abgeordneten Roaenow . 2. Diskusston
3. Berichterstattung des Kollegen Kötilor über seine Thätigkett als Gewerbe -
gerichtsbeifitzcr . 1 Wahl des Branchenvertreters , b. Verbandsangelegenheiten .

Angesichts der überaus wichtigen Tagesordnung erwarten wir , daß die
Kollegen zahlreich und pünktlich erscheinen . 114/7

Die Ortaverwaltniig .

Deutsch . Metallarbeiter -Verband
Terwaltnnssatelle Berlin .

Bureau : Engel . User 15 , Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt VII , 353

Sonnabend , den 14 . Jnli :

WlnOrWtie nach Ueptunshain .
Abfahrt K»/, , ?: / , und S>/ , Uhr ab Jannowitzbrücke .

GroHes GÄrken - Nonzerk
tf

Sommernabhts�BalL
BilletS zum Preise von 75 Pf . sind im Verbandsbureau . Engel - Ufer 15,

ferner beim Kollegen Lax , Graudenzerstr . 7, sowie in den Zahlstellen des
Ostens zu haben . _

Sonnabend , den 14 . Juli :

Crosses Sommerfest der Sciiranbenbranclie
in Joela „ Bictoria - Gartcn " , Köpenicker Landftrafte .

Qrossss üciii�srt

Vorträge äes Mllller - ke80»gvere ! i »s, . lZeorgjvs "
SernrnernaekKs - Ball .

m Kinder - Fackelpoloitalse . « a

Anfang des Konzerts S Uhr . Billets zum Preie von 25 Pf . sind im
Verbandsbureau , sowie bei den Kommisstonsmitgliedern zu haben .
114/6 _ _ _ _ Die Ortsverwaltung .

Achtung ! Mbiii ' « ! ' .
Freitag , den 13 . Juli , abends 8 Uhr . im Lokale „ Kö » igsho > ,

Bulowftrafte 37 :

Mikgliedrv " Versammlung
des Centralverbands der Manrer ic .

für Westen und Schöneberg . [ isg/e *
Tagesordnung : 1. Vortrag deS Herrn Br . V. Frünkl über :

„Einiges aus der Geschichte der Justizirrtümer . " 2. Gewerkschaftliches .
Um rege Beteiligung bittet Die BcrbandSleitung .

Zähne 2 M.

_______________

Vlinetl TÜHno von 3 M. an, vorzüglich . Zähne plombieren schmerzlos .
Rllllall . Ii et 1111 C Schmerzloses Zahnziehen , volöetola , Oranienstr . 123. [*

10 Jahr « Garantie . Vollkommen achmerzloeee Zahn¬
ziehen I M. Plomben 1,50 M. Teilz . wSchentl . I M.
Zahuarat Wolf , Lelpzlgeretr . 130. Sprechet . 9- 7.

Hiermit allen Verwandten , Freunden
und Kollegen die traurige Nachricht ,
daß mein lieber Sohn und unser
Bruder , der Schriftsetzer

Emil Beckert
am 8. d. M. plötzlich verstorben ist.

Di « Beerdigung findet am Freitag ,
13. d. M. , nachm . 6 Uhr , von der
Leichenhalle de » St . Philipp - Apostel -
Kirchhofs , Müllerftrafic , aus statt .

Die trauernden Hinterbliebenen .

Banksaje�ing .
Sage allen Freunden , Bekannten

und Kollegen sowie den Herren Chefs
der Tischlerei Klmbel & Frledrlchsen ,
für die reichliche Unterstützung während
der Krankheit sowie für die Teilnahme
und zahlreichen Kranzspenden bei der
Beerdigung meines lieben Mannes
meinen herzlichsten Dank .
1878b Witwe H. Bahn .

3tcröcfaflc
ehm. Pflugscher Arbeiter,

Hetzelsche Kasse .

lZenerol - Versammlang
am Sonntag , den 22. Juli 1900 ,

vormittags 10 Uhr , bei Nümann ,
früher Aründel , Brunnenstr . 188.

Tagesordnung :
1. Verlesung des Protokolls vom

28. Januar 1900 . 2. Kassenbericht pro
1. Halbjahr 1900 und Bericht der Re -
visoren . 3. Festsetzung der Zeitungen
pro 1901, 4. Verschiedene Kassen¬
angelegenheiten . 18795

Das Mitgliedsbuch legitimiert .
Otto Winkler ,

Vorsitzender .

Berlins !
Von den Finsterwalder Cigarrenfabrikanten haben die nachfolgenden die Lohnforderungen der Arbeiter be-

willigt : H. Sporn . Dietrich ( Hanlech Nacht . ) . K. Waigel . R. Klähre . W. Enlgk . 0. Wessly . R. Reinlka .
G. Franz . F. König . H. Müller . A. Hurras . R. Bär. Relnhold Kaiser . Karl Uhllch . Adolf Härtung Paul Winkler .
Max Paschel . Die Kommission ber Berliner Dabatarbeiter .

Bon jetzt ab steht dieses Inserat nur Donnerstags und Sonntags im „ BorwärtS " .

HsISir1 iiiiii
SO Pfg . pro Liter .

Detaillisten , die sich auf Einhaltung des vorstehenden Preises bei literweisem Verkauf von
Brennspiritus verpflichten , erhalten bei Entnahme von wenigstens 30 Liter Volumen von

den nachstehend genannten Finnen 87 Volumenprozent starken

BRENHSPIRITDS zu den VORZUGSPREISEN
der Centrale für Splrltns - Verwertane

in Leihgebinden des Verkäufers frei vors Haus gerollt . Bei Entnahme grösserer Quanti *
täten treten Ermässigungen ein .

Bank für Sprit - und Produktenhandel C. A. F . Kahlbanm
B . Flaenmann

_ Carl Badicke

Brennspirltne - Aktlengesellschaft Carl Kühne Martin Mananse
Herrn . Meyer dt Co . Lonls Prltakow B . Bobert

1. Stargardt Cnstav Wollt Vach f .
ZW " Sämtlich in Berlin . " MW [ 103/7

W Z« Warf
fertige hochfeine Anzüge und Paletots
nach Maß , prima Stoff und guter Sitz .

lttesenzloMsger booiv »

Kraneenstr . 14 , 1 ( lein Laden ) .

Empfehle Freunden und Bekannten
mein RüderSdorferstr . 11 gelegenes
Restaurant . Neu renoviert . Vereins -
zimmer bis zu 50 Pers . Franz . Billard .

M . Neuulllnn, Kl. SaSstr

nvnCigarrenhänd !
offeriere besonders preiswert

meine 3 Specialmarken .
Agenten ges . Fugen Braun ,
Wehlheiden - Kassel . 50922 *

Konsum - Verein Berlin Süd .
Donnerstag , den 19 . Juli , abends 8 Uhr :

Außerordentliche Generalversammlung
in Bichels kleinem Saal , Hasenheide 5S/53 .

Tagesordnung : Eröffnung der zweiten Berkaufsstolle für den
Süden . SW Legitimativnskarte berechtigt zum Eintritt . �96

NB . Tie Mitglieder sind verpflichtet , die bis zum 1. Juli 1900 erhaltenen
Divideudenmarten nebst Quittungsbüchern bis zum 15 . Juli d. I . in der
Verkaufsstelle abzuliefern ; später abgelieferte Marken haben keine Gülttgkeit
268/1 ) _ _ Per Vorstand .

Fliesenleger !
DounerSta « . 12 . Juli . abds . 8 Uhr . bei Schul » . Greuadierstr . 33 :

Yemnlniij; der Fliesenleger Berlins n. Unix.
TageS - Ordnung :

Berichterstattung über den Stand unsrer Lohnbewegung .
gg/lg _

Die Konimlnalon .

Achtung , Stock - , Schirm - und Celluloidarbeiter !

Die oflentliche Persamlung , weldje m MeM mcht
' iattsiilbeil foiuitf , ist NW " heule abend 8 Uhr
bei Slechett , Anbrellsstr . ll . �

Arbeita - BeMeidung
für Mechaniker , Bildhauer , Maler , Schlosser , Schlächter , Konditoren , Friseure .

En gros — Detail . 5001L *

D . Wurzel St Co . y
Wrangel - Straeae 17 , Ecke Manteuffsl - Strassa .

Ur Bbriken,
Werkftttell , Kalltinell : c.

liefere ich : I5057L *
A) Vi« Fl . Export - Weifibier f . M. 2,25

( ohne Wasserzusatz ) .
30 V, Flaschen helles od. dunkl . Lagerbier , für 2,25

<von welcher Brauerei gewünscht wird ) .
J * 30 % Flaschen Versandbier 2 M. 50 Pfennig .

4K Abrechnung kann wöchentlich erfolgen .
Eis umsonst . Eiskasten lechweise . - MW

A . Seidler ,
Berliner Export - Weistbier - Brauerei .

Schöneberg - Berlln W . Comptolr : Sedanwtraaac 82 , II .

»■liittNi *1

| Bürgerliches Brauhaus .
Otto Müller Nachf . Gebr . Wanninger ,

118 . Xeue Köiiig - 8trasse 18 1
empfehlen ihr rühmlichst bekanntes und bestes Berliner

UM " k ' ilssnsi ' Bier .
dem sogenannten Orglnal - Pllsener ebenbürtig

Vorzüglich eingebraut . Leicht bekömmlich !
Ist bei vielen bekannten Reftaurateuren eingeführt .

Ein erstklassiges deutseb.
Fahrrad

anerkannt beste Marke
können Sie sich — wenn Sie für die
Verbreitung derselben wirken wollen

ohne nennenswerte

Geldausgabe
mühelov erwerbe » . Prospekte und
Katalog « postfrei . Anfragen unter
„ Freirad " an Heinr . Eisler .
Berlin 8W . 10 erbeten . [ 130/9 »

! Ausschneiden !
Gültig 4 Mk . !

Küustl . Zähne von 3, — M. an
in tadelloser Ausführung . [ 60822 «

Gucket, LMer Plaj t

Chronische Leiden
jeder Art ohne Berufsstärung

Institut dost , Ghaussaestr . >17, I. r.
9 —8 , 5 —9 , Sonntag » 9 —7 . (•

Arbeitern 20 Proz . Ermässigung .

Kleine Anzeitten * W*
W Wort / «// . Wort » mit meAr ( US W MM M mm M. M m m Winde
y 15 Buchstabtn sähten doppelt . JKk JM W s

Anzeigen
in den Annahmeitelten für Berlin

bisM ühr,fürdie Vororte bis t ühr ,
in der ffauptexpediHon Beutkstr . d

bis 4 Uhr angenommen ,

rrten dm
( in jm

A
Nähmaschinen sämtlicher Systeme

ohne Anzahlung , Woche I M. , fünf -
jährige Garantie , Bestell »»« Postkarte .
Nähmaschinengeschäft Wille , Ripdorf ,
Berlinerstraste 84, nahe Herrmannplatz .

« aStocher , Sparsnsteme , Zwei -
loch 8,00 , Dreiloch 10. V0, GaS- Plätt -
eisen , Schneider - Bügelapparate
billig ! Wohlauer , Wallncrlhcater -
straste 32. 1849b »

Abessiuer Feld - , Gartcnirunnen ,
Tische , Stühle . Bänke , Spaten , billig.
Karl Kaussmann , Müllenhoffsttahe 19,
am Urban .

_ [ 21/18 *
Staare , eine Mark , junge , lernen

sprechen , pfeifen . Oranienstraste 87,
Bvgelhandlung . _

16696

Geschäftsleute . Werlsiätten , 45 Fl .
Vio Bayrtschbier 3 Mark . Braueret -
Bersand AndreaSstrahe 63. 1670b

Malzkraftbier , blutbildend , für
Blutarm «, Brustkranke , Schwächliche ,
Gewichtszunahme , besser « Gesichts¬
farbe , überraschend , 14 glaschen
3 Mark , Vi, Tonne 3,50 erklusive .
Nicht Flaschenzahl , Qualität ent -
scheidet . Porterkellerei Ringler ,
Brunncnstrah « 152. f [ 84/8 *

Ein auter Kinderwagen zu ver -
kaufm Matzkow , Friedrichöberger -
straste 8, Hof IV . _

Schlafsofa . 2 Lehnsessel verkauft
Petersburgcrstraste 27, parterre .

Nähmaschinen , beste Rtngschiff ,
Bobbin , Adler - Schnellnäher , ohne
Anzahlung , wöchentlich IMari , fünf¬
jährige Garantte , Lieferung sofort .
Postkarte , Landsberger , Landsberger -
straste 35. Kein Laden . 1883d

« inderwagen , gut erhalten , billig
zu verkaufen Brandenburgstraste 56,
Seitenflügel I. _

18806

Waldvögel 40, Staare 90, Rot¬
kehlchen 75, beste » und billigstes Uni -
versalfutter , a Pfund 45, Reichen -
bergerstraste 42. _

1881t

Schantgeschäft zu verkaufen . Er -
fragen Skalitzerstraste 105 bei Hartwig .

straste

Verantwortlicher Redacteur : Hugo Poetzsch in Berlin . Für den Jnseraleuteil verautwottlich : Dh . Glocke in verliti . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

